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Erklärung der Kupfer.

i»

ist zwar nicht zu vermurhen , daß irgend
Jemand , der nur den geringsten Anspruch auf Bil¬
dung und Kcnnrniß der literarischen Welt macht,
die Meisterwerke EolliuS , auf welche unsre Larcr-
stadt stolz ist , nicht kennen sollte . Da eS aber
wohl möglich ist , daß nicht Jedermann fie auf-
führcn gesehen , oder sich sogleich der angeführten
Grellen erinnere : so wird eine kurze Beschreibung
der hier dargestellren Scenen nicht ganz übsrfiüßig
sc»n . DaS ire Kupfer stellt den Abschied deS edcln
RcguluS von feiner tiefgebeugten Familie in Ge¬
genwart deS Punischcn GesanDrSN-vor . Gerran,
sein zwcyrer Sohn liegt seinen Füßen , der klein¬
ste , MukiuS , hangt an seinem Halse , und die . trost¬
lose Garrinu bkrührr zum lehccnmahl ss,in chcureS
Haupr.

2.
H?» ' ^ cgnluS verlast die Comirien mit dem großcnEnt-
schluste , durch feinen Tod scinBarerland von der dro¬
henden Gefahr , der eS sich durch hieAuölieferung der
Dunischen Gefangenen blvßgestellr harre , zu rerren.
Geine Gattinn und seine Kiirder sind in trostlosen
Schmerz versunken . DubliuS , sein altesterGvhn lie¬
gt zu seinen Füßen , undflcht , ihm den Fluch, den er
über ihn gesprochen, von seinem Haupte zu nehmen.Sr empfiehlt seine Familie der Fürsorge seines Va¬
terlandes.



-2/ie Scene ist aus den Idyllen der Frau dirgierungSräthinn Caroline Pichler gebornen vviGrelnrr genommen , und zwar aus der 4 tcn,der A u r ü ckk u n f t . Der Baron ist so eben voaeiner kleinen Reise im Murer angekommen . § s ißAbend ; seine Frau hat ihn mit liebender Angst er¬wartet . Indessen ste dinausgeeilt war , um dem vr»Kälte erstarrten Gemahl Punsch bereiten zu lasser»harre dieser stch dem Verte deS süngern Kindesgenähert und eS betrachtet . Die Frau kismmtzurück , und umschlingt mit inniger Zärtlichkeitden theuren Gatten , während das ältere Kind sich 1an seinen Darer schmiegt.

-*^ ie letzte Scene ist aus der zehnten Idylle der-selben Dichterinn i die Rumfordsche Sup¬pe . Der GutSherr har kiese Speise für sein Dorf,daS durch die Dürre und Unfruchtbarkeit deS Gom¬mers einer HungerSnorh nahe ist , bereiten lassen.Dieß stattet ihm durch den Mund seines Aelrestenseinen Dank ab, und die Gemahlinn deS Gutsherrnumarmt im freudigen Stolze den Dater und Be¬glücker seiner Unrerthanen.







Rebekka.
Sine biblische Idylle.

Vorrede.
ist meiner Meinung noch keine Epoche in der

Geschichte , und überhaupt kein Voihälrniß keS
menschlichen LebenS , welches so ganz geeignec
wäre, Stoff zu jener Gattung von Gedichten zu
geben , die man im wahren Sinne des klastischen
AlterthumS Idyllen nennen kgnn , als die Zeit der
Patriarchen , deren einfache Lebensart , hohe Einfalt
und innige Vertrautheit mir der sie umgebenden
Natur , uns die heiligen Bücher mit so lebendigen
Zügen darstellen . Zwar erlauben unö ihr heißes
Klima , ihre Wüsten , selbst ihre zum Theil sehr
rohen Sitten , ihre KriegSzüge u s. w . nicht,
unS bey diestcn Idyllen , den Forderungen man¬
cher neuen Theoretiker gemäß , in ein goldenes
Zeitalter , in eine idcalische Welt zu denken . Die
kühnen Söhne der Wüste sind keine arkadischen
Schäfer , eS sind Nomaden , die sehr oft den Hir-
kenstab mir der Lanze , und daS friedliche Kameel
mit dem Schlachkroffe vertauschen . Aber mich dünkr,
diese Forderungen der modirnen Theorie ent¬
springen weder auS dem Wesen noch auS dem
Nahmen der alten Idylle » « ndScclogen . Theokrit
schildert ohne an ein goldenes Zeitalter zu denken,die Sitten , Empfindungen und kleinen Begeben¬heiten der untern Elasten seines Volks in aller
ihrer Einfalt und Rohheit . Dey den Fischern
wird man durch ihre Nvth und Armuth nur zu



sehr daran erinnert , daß das Reich deS Galvr»vorüber ist , und seine Syrakusanerinne»spielen gar nichrauf demLande . Dir hören dir kunstireichen Gesänge , wir sehen ein glanzendes Fest,das der König res Landes gtebr , und eine MengeGrade - Volk , das sich neugierig hindrängt , di«Pracht der ausgestellten «Aachen zu bewundern.Wenn schon VirgilS Hirten etwas zierlicher spei¬chen und steigen , so bleiben fle doch Menlchen autseiner Zeit , daS ist ans einer Epoche, wo Krieg Hund bürgerliche Ungleichheit schon rausenderlkh
Bedrückungen hervorgebrachc hatten.Von diA^en Bemerkungen geleitet , und durchdaS Dryspiel großer neuerer Dichter unterstütz«, gzglaube ich diese biblische Erzählung mir Rech«
Idnlle nennen zu können , besonders da in demNahmen selbst gar kein bestimmender Begriff lieg «,und ich dem Zauber , welcher für manche Theo - Threciker darin enthalten ist , und der fle aus ein-mahl auS der zwirklichen in eine idealische Welkversetzt — äuSweichcn Härte können , wenn ichdaS Griechische Wort durch daS eben so viel sa¬gende Deutsche Bild oder Gemählde hätteersehen wollen . Doch dieser Kunstgriff hätte mich
unwürdig gedünkr , indem er nichts als eine Za
schwachherzigeDerläugnung meiner innigstenUebec - „zeugung gewesen wäre.

WaS die Bearbeitung deS biblischen Stoffes be¬trifft » so habe ich mich , so genau ich konnte , andie eigenenWorce und Ausdrücke der Schrift nach LaLuthers Uedersetzung gehalten , indem ich mir keineAusdrücke oder Wendungen zu stnden getraute , Ecwelche nach meinem Gefühl einfältiger , kräftiger,und wahrhaft -bomerilcher gewesen wären , aliLuther 's spräche . Rur in einigen Stellen habe ichmir nicht Vttäiiderungen , nur Erweiterungen er-
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laubet , besonders in den Motiven , welche Re¬bekka zu handeln bewegen , und über welche derheuige Lexr nur ganz fiüchrig hingleirer. Ob dieDarstellung dadurch gewonnen oder verloren bar,mug ich von dem Urrheil des Publikums erwarten.

»^ ah dem gastlichen Thor des Hauses, unter den
Palmen,

Welche den moflgen Sitz beschatteten, ruhet ' am
Abend

Tharah 'S Erzeugter, , der göttliche Greis , den am
hohen Moria

Harre der Herr geprüft, und treu in der Prüfung
erfunden.

Zahllos kehrnen setzt von unabsetzbaren Weiden
Ihm dieHcerden zurück zu den Rinnen der Tranke»

Da kamen
kanggthals're Kamee!', und seidenhaarige Ziegen,
Schwere Rinder, und Schaf '

, und die Kraft der mu
thigen Rosse;

a



Alle vom Strahle des TagS ermattet , alle nach Aä ?-

lung

Lechzend umwimmelten sie die Tränke . Rüstige Kna« ^

den

Stiegen eilend hinab zumtlesummauerteuDrunne »,

Schöpften die fllberne Fluth , und füllten die machtl,

gen Rinnen.

Mädchen kamen herben , und brachten Futter ue>D

blanke

Eimer , und setztenflchhin , die strotzenden Suterji M

leeren.

Abraham sah daS frohe Gewühl , er sähe die Fülli!

Seines ReichrhumS verbreitet vor sich, und jin damW

kenden Herzen M

TrieS er den Herrn , der ihn hoch vor vielen AndttlM

gesegnet . D

So wie am Abend jegliches TagS , so schaut ' er

Abend W

Seines Lebens zurürk in die wohl vollendete Laui !̂

bahn;
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Rebekka.
Sin biblisches G e m ä h l d e.

*>lah dem gastlichen ThordeS HauseS , unter den
Palmen,.

Welche den mvssgen Sitz beschatteten , ruhet ' am
Abend

Tharah 's Erzeugter , der göttliche GrciS , den am
hohen Morin

Hatte der Herr geprüft , und treu in der Prüfung
erfunden.

Zahllos kehreten fetzt von unabsehbaren Weiden
Zhm die Heerden zurück zu den Rinnen der Tranke.

Da kamen

kanggehals' re Kamee !' , und seidenhaarige Ziegen,
Schwere Rinder , und Schaf '

, und die Kraft der mu-

thkgen Rosse;

a



Alle vom Strahle des TagS ermattet , Alle nach Küh¬

lung
Lechzend umwimmelecn sie die Tranke . Rüstige Kno¬

den
Stiegen eilend hinab zum ticfummauertenDrunnen,
Schöpften die silberne Fluch , und füllten die mächti¬

gen Rinnen.
Mädchen kamen herben , und .brachten Futter und

blanke
Simcr , und setzten sich hin , die strotzenden Sucer )»

leeren:
Abraham sah das frohe Gewühl , er sähe die Fülle

Seines Reichthums verbreitet vor sich, und im den¬
kenven Herzen

PrleS er den Herrn , der ihn hoch vvr^vielcn Andern
gesegner.

So wie am Abend jegliches TagS , so schaut' er am
Abend >

Seines LebenS zurück in die wohl vollendete Lauf¬
bahn;



Z
Kük- Und eS gingen vor ihm die entsloh 'nen Jahre vor¬

über,
Kn»' Zen' im fröhlichen Licht , unv dies' in Dunkel gehül-

ler,
nnen, Wieste nach ewigem Roch der Gott der Dürer ihm
«W sandte.

örnst gerührt durchdacht' er den Weg , den der Herr
'

ihn gesühree,
Wieerzuerst ihn rief auS der Heimarh fernen Gefil-

-k >" den,
Die er in Schlachten ihm Sieg verlieh , die verlore-

ne Gatlinn
dim- Dieder zurück ihm gab am siebenarmigen Strome,

Und den blühendsnSohn im Greisenalrer ihm schenk»
!dern te.

Süßer,freudiger Stolz,erhöht durch zärtliche Sorge,
' am Fällte sein väterlich Herz , alS ihm des trefflichen

' SohneS
!»uf> Jugendlich schönes Dild vor die Seele trat ; denn es

regte

a 2



Mächtig - schön in des FünglingeS Brust sich ein «h-

nendes Sehnen,

Lind ein dunkles Gefühl noch nie empfundener Frem
den.

Abraham dachte der Zeit , da er einst um Sarah

geworben,

( Sarah , welche schon langst im Schooß der zwiefa¬

chen Höhle

Schlief den ewigen Schlaf auf SphronS Feld , des He-

thirerS,)

Dachte des häuslichen GlückS, das ihn so lange bese¬

ligt,

Und mit trüberem Blick, der noch im Grabs die Gar¬

ten n

Ehrte , beschloß er dem Sohn ein hvldcS Weib zu er¬

wählen,
Welches theurcdihm sey , als Gold und köstüchePer-

len.

Aber dis Töchter deS Lands , und ihre Sitten miß¬

fielen
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«ch Seinem ernsten Gemüch '
, und ungern hatt ' kr den

rheuern

reit- einzigen Sohn mit ihnen vermählt . Nachdem er nun

Manches

-nah Lang' im innersten Herzen erdacht, und erwogen , da

rief er

iefe- kliezer herben, den ältesten Diener deSHauses,

Welcher mit pünktlichem Fleiß Vorstand den unend-

! Hr- lichen Gütern;
- Und der göttliche Greis begann so : Lege die Hand

best- mir

Unter die Hüfr ' , und schwöre bei) Gott , dem Herren

Gat - des Himmels

Und der Erde, getreu zu erfüllen , waS ich dir sage.

u er- Sieh , «Kwachset heran mein Sohn , und naher der

Zeit sich,

Per- Weder liebende Mann nach dem Weib verlanget;

auch reget
miß- Mächtig schon ln des IünglingcS Brust sich ein ah¬

nendes Sehnen,

a Z



Und ein dunkleS Gefühl noch ule empfundener Freu,
den.

Darum Hab ' ich bestimmt , ihm ein holdes Weib zu

erwählen,
Welches theurer ihniscy , als Gold und köstliche Per¬

len.
Aber die Töchter des Lands , und ihre Sitten mißfal¬

len
Meinem Herzen : so ziehe denn hin in die süßen Ge¬

filde,
Wo mein Auge zuerst das Licht sah z zieh ' zu den

Freunden
In mein Vaterland hin , und bring dem trefflichen

Sobne
Dor .-Her ein blühendes Weib , an dem sein Herz sich

erfreue.
Doch eö crwiederte drauf der verständige Kneche

Sliezer:
So mir aber das Weib nicht folget ; soll ich denSohn

dann
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re», Bringen kn ,
'eneS Land, woraus der Herrdich gefüh-

rer?

ü zu Lieber ! daS rhue mir nichr, anrworrere Tharah ' S

Srzeugrerr

Per- §r, der allmächtige Herr des Himmels , der von des

Darers

ßfnl- Theurem Hause mich nahm , und der Heimath , der

. mir geschworen,

Ge- Meinem Samen dereinst dicß Land zu geben , er wird

auch

den Seinen Engel senden vor dir , damit du dem Sohne
'^ Numst^ -rsebUcheS Weib . Go aber daS Weib dir

chen nicht folget,

BistdudeS EideS loö ; doch niemahlS führe denSohn

sich hin.
Und eS legt ' Eliezer die Hand an Abrahams Hüfte,

lechr Schwörend , 'aileS getreu zu erfüllen , waS er ihm

sagte .-

'ohn LIls nun die Sonne trat aus der MorgenrötheEe-

zclren,

a 4
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Jugendlich schön , und stark, als ein Held die Dahn
zu durchlaufen:

Nahm der verständige Knecht Cliezer zehen Kamee !«,
Nahm auch Knecht' und köstlich Geschmeid, und aller¬

lei) Güter,
Und er machte sich auf,und zog nach Nahor ,' nS ferne
Mesopotamien hin zu seines Herren Verwandten.

Mcnd war . es, die Schwüle sank, die Wipfel der
Palmen

Säuselten Kühlung herab , und tausend regereLüfre
Raubten dem Nardenstrauch , und dem Cinnamomum

Da Cliezcr vor flch die Mauern Nahor 'S erblickte.
Und er ließ vor der Stadt die Manmcr und die Ka-

mecle
Lagern im Schatten des DaumS am Brunnen . Jeg¬

lichen Abend
Kamen hierher die Töchter der Stadt , um Wasser zu

schöpfen.
Und kliezer bethct ' und sprach im innersten Herzen:
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Höre mich , Abraham 'S Gott ! und sey mir gnädig/

und laß mich

Flehen ein Zeichen von die, daS deinen Willen mir

kund rhut!

Sieh , hier steh' ich am Wasserquell ; die Töchter auS

Nahor

Kommen täglich herab , am Brunnen Wasser zu schö¬

pfen.

so nun ein Mädchen erscheint, zu dem ich spreche : O

neige

DeinenKrug mir , und laß mich trinken ; und fle er-

wiedert:

Trinke , mein Herr , ich willauch deinen Knechten und

Thieren
schöpfen ; daß die cS sei), die du für Isaak bestimme

.hast.
Also sprach er , und hatte nicht zan ; dieBitte ge¬

endet,
Sieho , da trat auS dem Thor Rebekka, Bethuel '-

Tochter.

a 5
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Bethuel aber war Nahor 'S Sohn , den ^
'
hm Milk«

geboren,
Nahor'n , der Abraham'S Bruder war, undTharah's k

Erzeugter. ^
Aber die Dirne trug den gehenkelten Krug an dee i k

Achsel,
Und sie war lieblich von Angesicht, iungfräulich und ^

fltlsam,
Und es hatte kein Mann sie erkannt. Svstiegsiezmii ^

Brunnen

Ucbcr die Stufen hinab, und füllte den Krug sich, l

und eilte ' >

Wieder empor. Da tratder verständige Knecht Slie- l

zer

Ihr entgegen, und sprach : O laß mich ein wenig beS

Wasserü
Trinken aus deinem Krug ; ich komme weit her und

habe
Mühsam die Last deS Tags und die Gluth der Sonne

getragen.
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!lk« Und sie erwiererte freundlich darauf : So trinke

mein Herr denn;

st's Ließden zierlichen Krug aus die Hand herunter , und

reichte

der kliezern den kühlenden Quell . Als dieser getrun¬

ken , -

uad Sprach sie : Nun will ich denn auch den Knechten und

den Kanieelcn

,!iui Schöpsen , bis Alle den Durst deö heißen Tages ge-

loscher.

sich, Und sie goß in die Rinnen die Fluch , und eilte zum

Brunnen

l̂ie- Wieder hinab , und fülle' auf 's Neu ' , und ruhte nicht

eher,

deS M sie seden der Männer erquicke und jegliches Last-

thier.

und Wundernd stand Sliezer von fern ; eS weilte sein

Auge

>nne ' Froh aufdcr hohen Gestalt , und den edel» Zügen der

Hungfrau.
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Aber so sehr ihn sek, Herz auch drängte , schwieg er

bedachtlich,
Bis er olles erkannt , und ersorschcr, ob auch sein Ac¬

hen
Hobe gcsegner der Herr , und Gnade zue Reise gege¬

ben.
Und er eilte zu seinem Kamcel , dos auf willigem

Rücken
KöstlicheGüter trug , viel Gold und Silbergeschmei¬

de,
Duftende Kleider und heißes Gewürz ans Saba 's

Gefilden.
Als er die Knoten gelos ' r an der wohl verschlosse¬

nen Kiste,
Und das Geschmeide durchsucht , da nahm er die

Spange , des Künstlers
Göttliches Werk, die Stirn der holden Jungfrau ; »

schmücken i
Auch zwei) Ringe von schweremGold in getriebener

Arbeit



Daß sie den rundlichen Arm umschlößen. Wke er nun

Alles

Sinnig hatte gewählt , und bedache die verständige

Rede,

Trat er zur Jungfrau hin , und sprach mit zierlichen
Worten:

Nicht von niederm Geblüt , und aus unansehnli¬

chem Hause

Scheins ! du , o Tochter , entsproßen zu seyn , die du

gütig deS Fremdlings

Dich erbarmst , und mild ihm reichst das Ladsal der

Quelle.

DTge dich segnen der Herr , und Gedeihn dir ^zeben zu

Allem!

Aber verschmähe die Gabe nicht, wie gering sie dir

scheinet,

Teiche dein Anecht dir verehrt , und verkünde mir

treulich , aus welchem

b^eln Hause du stammst , und ob auch Raum ist i«

. deines
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Täters Wohnung für mich , und Jene , so mich be¬

gleiten.
Also sprnch er, und reicht' ihr die zierliche Apang'

und die Ringe.
Ader dos Mädchen empfing sie erstaunt , und bewun¬

derte lange
Schweigendste göttliche Kunst der Arbeit , auch der

Geschenke
Unvergleichlichen Werth , und dachte Manches im

Herzen,
Wer wohl möchte der Fremdling seyn, woher er ge¬

kommen,
Der ihr so köstliche Gaben verehret . Endlich ernster

dert
Sie mit freundlichem Ton : O Fremdling , wer du

auch seyn magst,
Der du den kleinen Dienst so überschwenglich beloh¬

nest,
Höre , was du zu wissen verlangest , Dethuel ' S Tech"

rer



)k- Din ich,denNahor'n einst die Gattinn Milka geboren;
üiichist NaumcS genug in unserm Hause ; wir haben

g' Reichlichen Dorrath an Futter und Stroh für deine
' Kameele.

»- Larum bleibe Seif unS ; denn fleh , schon nahet die

Damm ' rung,
er lind ich eile sogleich eö meinem Vater zu melden,

Laß er raum ' und bereite kaS Haus . So sprach sie,
n und Hub setzt

Aus die Schulter den Krug , und grüßte freundlich,
- und kehrte

^
Sittsam eilend zurück in Nahor 'S wirthliche Mauern.

- , Und es solgt' SliezerS Blick der wandelndcnIungfrau
Staunend nach ; dann neigt * er sich tief anbethend,

i undsprilchso:
Huchgelobet sey Gott , der seine Wahrheit und Gnade
Nicht verleugnet an meinem Herrn ! Sein heiliger

Engel
I Hin den Weg mir gezeigt , und mich znm Hause des

DrudkrS
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Meines Gebkethers geführt . Der Nähme des Herrn

sey gepriesen!
Aber indessen äm Quell der verständige Knecht §lie-

zer

Lerheee , hatte Rebekka die Stadt erreicht , und den

Altern,
Und dem Bruder erzählt , was ihr am Brunnen be¬

gegnet,
Auch die Spange gezeigt , und die köstlichen Ringe,

daß Alle

Hoch erfreu ' t und erstaunt der Jungfrau Rede ver¬

nahmen.
Laban eilte sogleich , und gab den Knechten und Mäg¬

den

Schnellen Befehl daSHauS zu räumen , und nährende

Speise

Für die Männer , und Futter und Strvch für ihre
Kamecle

Zu besorgen ; dann ging er hinaus zum Brunnen,
und sähe



Mezer bey seinem Gesolg ' . Und Laban begann so:
Komm herein in die Seadr , du Gesegneter GotteS !

WaS stehest
Du am Brunnen ? Ich habe das Haus bereitet , und

Raum ist
Nun für die Männer und dich , und alle deine Ka-

meele.

Eprach's , und führt ' Sliezer hinein . Ls folgten
die Andern.

Und nun eilten herbey die Knechte deS HauseS, und

zäumten
Mdie belad' nen Kamcel ' , und trugen in raumlge

Kammern,
Wie fle den freundlichen Hof umgaben,alles Gepacke,
Führeren dann zum luftigenStall daS folgsame Last --

vieh,
stellten eS tief in die Streu , und schütteten reichli¬

ches Futter.
Der gm rauchenden Heerd stand mit der Mutter

Rebekka
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Ämssg
'
besorgenh daS Mahl zu des lieben GasteSZe-

wirthunz.
Und 'es wallte die Fluch im dampfenden Kessel , und

feuchter
Qualmender Rauch stieg hoch empor « Da rufte die

Mutter
Einer dienenden Magd , und sprach die geflügelten

Worte:
Eile zum Garten hinab , Sipora , und bring mir die

Krauter,
Wie ich immer inS Bad ste zu mengen pflege ; denn

weither
Kommen die Fremdlinge wohl , und an heißen Tagen

belästigt
Unaussprechlich der Staub ; daS Geh 'n im erhitzet !»

Sande,
Und Versengende Strahl dieFsisse

'
tvandelnderMen¬

schen.
Zwiefach bedürfen fle dann der Erquickung , und e§

erfrischen
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Je - Jene Kräuter , und stärken zugleich die ermüdeten

Glieder.
und

^
Sxrach 's ; da eilte die Magd aus derKüche . Aber

! die Hausfrau
die Wandte zur Tochter sich um , und sagte : Lange vom

Nagel
tt» Dorr den Schlüssel , und steige hinaus mit Iemm ima

zur Kammer,
die Wo deS Gerärhes viel mirverwahrt liegt , hohle die

Wannen
uu

^ Mir herunter , die schongeglätteten , blanken , und

! schütte
en ! Dann auf die Krauter die Fluth , und prü ^e sorglich,

und sende
e» Sie durch die Dirnen hinein , der Männer Füsse zu

baden.

Diese saßen indeß im hoben kühligen Saale

^
Und erfreuten ihr Her ; durch Gespräche . Da traten

tß die Mägde
Mit denWanncn herein,derMnnner ^ üsse zu waschen.



Ihnen fpkztcn zwsy Znnglinge nach, undhreitem
weiche D

Kotcige Zell ' auf dem Estrich umher , und dem kost!!-
chen Teppich,

Don den Weibern des HeiuseS gewirket , undvonbie - 3 .̂
bekka

Und der Mutter geziert mir den Gchildereyen der ke
Nadel . Un

AlS des WaschenS Geschäft vollbracht war , eilten
die Mägde ^

Fort , und kehreeen bald mit herzerfveuendenSpeisen
^Wieder und nährendem Brot in feingeflochrenenKör- Au

bcn.
Aber Rebekka selbst erschien, und brachte de » Män - Ee

nern
Einen gehenkelten Krug voll Palmwein . Als fle nun

Alles ^
Hatte mitklugen Ginn geordnet , rüste der Vater >
Leine Gäste herbei) zum lecker bereiteten Mahle.
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Aber also begann der verständige Knecht Eliezer:
DaS sei; ferne von mir , daß ich die Speisen berühre,

stli-
^

Sh' ich kur; das Geschoss, weßwegen ich kam, euch
verkündet.

Üe- Zchbin AbrahamS Knecht. DeS Himmels Herr und
der Erde

>er Hat mit reichlichemGut gesegnet meinen Ccbiether,
Und er ist groß geworden . Es hat der Herr ihm Ka-

en mcele,^
Schafe , Silber und Gold , und Knecht' und Mägde

tii . gegeben,
r» ! Auchhat Sarah , sein Weib , selbst hochbetaget , dem

greisen
u Catten noch einen Sohn geboren . Diesem nun hat

er

a Seine Habe bestimmt , und all die « ncndlichenGüter.
Aber er rief mich zu stch, und ließ mich schwören , ich

^ wollte
Keinem Sohne kein Weib aus deä Landes Töchtern

erwählen,
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Sondern noch Mesopotamien zieh' n ln die süßen He- Der

filde»
Wo er daS Licht erblickt' , und dorther dem trefflichen Del

Sohne

Dringen ein blühendes Weib, an dem sein Herz sich Tri!

ergötze.
Doch ich erwiederee drauf : Wie , wenn daS Weib mir Sch

nicht folgte ?
Und er sagte : der Herr , vor welchem ich wandte , der Als

wird auch
Seinen Engel senden vor dir , und Gnade zur Reise S>

Geben , damit du dem Sohn von meiner Freundschaft !

ein Weib bringst.
lassen fle aber daS Weib nicht mit dir ziehen ; dann,

Lieber, Ab

Bist du deSEideS loS .So kam ich heute zumDrunnen,
Und ich flehte zu Gott , und sprach : Sey gnädig,und ku

laß mich
Sehen ein Zeichen von dir , das deinen Willen mir E

^
kund thul ».



Sei Denn ein Mädchen erscheine, zu dem ich spreche : O

neige

M Deinen Krug mir , und laß mich trinken ; und fle er-
>

wildere:

fllh Trinke, mein Herr ; ich will auch keinen Knecheen

und Ihieren

nr Schöpfen , daß die essen , d <e du für Isaak bestimmt

hast.

Irr Alse sprach ich, und haeee nicht ganz di-» Bitte vollen¬

det,

,e Siehe , da kam Rebekka heraus , und trug aufder

sfr ! Schulter

Tinen gehenkelten Krug '
, und stieg zur Quelle hin -—

n, unrer.

Aber ich nah ' re mich ihr , und bath fle um Wasser, und

n, freundlich

>id Ließfle den zierlichen Krug herab , und gab mir z»

trinken,

je Schöpfte den Männern sodann , und tränkte meine

Kameele,
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Als ich die Spangen dakauf , und die goldnen Ring" Lelr

ihr gereichet.
Fragt ' ich, aus welchem Haus stk stamme ? Pethussi Hin

Tochter
Din ich , erwiederre fle , dcnNahor ' n Milka gebe- Lan

ren.
Siehe , da neigt ' ich mich tief , und beehrte Gotten, Md

und lvbee Hin,
Ihn , den allmächtigen Herrn , der Gnnde zur lüeisr

gegeben . Den
Seyd ihr nun Freundschaft und Treu an meiiiem

Herrn zu beweisen Al
Wirklich gestirnt : so verkündet cö mir . Dochhabrihr

im Herzen Düst
Andres erdacht, und beschlossen : so seyd aufrichtig/

und sagt mir ' s Ae i
Auch, daß zur Rechten ich dann mich wende , oder M

Linken. Nit
Da antwortete Laban darauf , und sein trefflich"

Vater : ' Ar«



i

gebsi

2Z
iil"^ Leint Sendung kommt von dem Herrn ! Sein he»

ligcr Engel
juel'i Horden Weg dich geführt zu deines Herren Ver¬

wandten.

Darum können wir nichtS dawider reden , nicht DZ-
i ses

'kaih lind nicht GuksS. Da ist Rebekka nimm sie, und ziehe

Hin, daß fle werde das Weib von deines Herren Er-

Reist zeugten:
Denn so har eS beschlossen keS Himmels Herr und

iiitin
^ der Erde.

i Als die Worte vernahm der verständige Knecht

kstr ßliezcr,
Düstt' er sich tief vor Gort ; dann winkt ' er Einem

btig/ der Männer ,
Lie ihn begleitet . Der eilte hinau/ , und kehrete wke-

eM der

Nit den reichen Geschenken zurück, die seinen Der-

wandten

hqfte bestimme ; und Eliezer vertheilte
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8l ! eS nach kluger Wahl mit verständigem Sinne.
Die schönen

Duftenden Kleider erhielt Rebekka , auch des Ge- ,
schmeideS

Diel von Silber und Gold ; der Mutter aberund
Laban

Gab er köstlich Gewürz auS Saba 'S heißen Ger¬

den.
AIS ste nun Alle die Pracht der reichen Geschenke

bewundere,
Und gepriesen die Werke der Kunst, und den herein ,

chen Geber ,
^

Setzten zum lecker bereiteren Mahle die Männer sich
nieder,

Und erfreuten ihrHkrz mit Trank und mancherlei;
Speise.

Schon bedeckte die Nacht ringü alle Gefilde,.die
Sterne

Flammten am dunkeln Gezek des Himmels , alS sie

ßch endlich
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§ on den Tischen, gestärkt und gesättigt / erhüben.

Die Mägde
Kamen wir Fackeln herein / und sühreren Jene zum

Lager,
Welches im oberen Saal deS HauseS ihnen bereit

stand.
AIS nun die Sonne , trat auö der Morgenröthe

Gezelren,
Jugendlich schön , und stark, alS ein Held die Dahn zu

durchlaufen,
Wacht' Eliezer auf , und weckte seine Gefährten,
Trieb mir eilenden Worten sie an , und hieß die Ka -e

meele
Aus demGralle sie ziehn , und die Last Len Rücken

vertrauen.
Als nun MeS zur Reise bereit war,ging er hinunter,
Wo mit Laban und Derhuel schon sein harrte die

Mutter.
Ander barh sie , ihm nun das Mädchen zu geben ,

auf daß er
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Zöge mir ihr ln sein Lind , und ihrem Gatten stt Lcn
brachte.

Ader die Mutter begann O laß nur wenige Tage ^ gnl
Meine Rebekka verweilen bey mir , und bleibe bi!

selber , A
Uns ein geehrerer Gast imHause,daß sich der Mutter
Herz noch auf kurze Zeit an der blühenden Tochter Nah

ergötze,
Welche mein Auge vielleicht nie wieberstehet ! den» ßnd

ferne - .
Wohnet dein Herr von uns , und ich bin alt und ge» , Und

brechkich . Dar
Doch es erwiederre drauf der verständige Knecht

Eliezer : Nun
Liebe ! Haltet mich nicht. Es hat zur glücklichen Üdfi

Reise A!
Wrabam ' S Gott mir Gnade gegeben ; fein heiliger

Engel » Und
Hat den Weg mir gezeigt zu meines Herren Der- S!i

wandten.
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^ Darum wünscht' ich auch nun geschwinde nach Hause

zu kehren,

^ Undden trefflichen HerrnLU erfreu ' n mit der frohli-
^ chen Dothschaft.

Als ihr eifrig Gespräch vernahm der treffliche La-

ban,
Nähr' er sich ihnen und sprach : Ihr werdet , mein'

ich, mit Nichten
"K knden den Streit . Zu sehr ist Euer Wille verschie¬

den,
^

^
Undzu wichtig der Grund,der Jedes Seele beweget.
Darum , wollt ' Ihr dem Rath , den ich Euch gebe,

vernehmen:
Nun so ende Rebekka den Zwist ; ihr Wille bestimme,
Dbsie heute noch zieh '

, ob ben der Mutter sie weile.

Also sprach er , und Dcyden gefiel die verständige

Rede.

z Undcs eilete Laban hinauf die Schwester zu hohlen.
Als sie den Saal betrat , und vernahm die Quelle

deS Streites,

ö L
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Schwieg sse lange mitssnnendem Blick; denn ernste <
Gedanken

Und ein wehmüthig Gefühl bewegten kämpfend das r

Heez -.he.
Aber endlich begann fle , und sprach : Nur wenige <

Tage
Sollt ' ich noch weilen , o Mutter , bcy Such , und sind l

sie verflossen,
Scheiden aus lange Zelt , so wie eS ietzt mir bevor-

stehr;
Denn so habt Ihr eS Alle bestimmt , daß ich zöge mit i

diesem
Mann , und würde SaS Weib von seines Herren kr- l

zeugten . >
Aber nützet eS wohl , dem kommenden Jammer so

lange ^

Zitternd entgegen zu scbn , bis er endlich lastend
auf ' s Herz fällt?

Welchen Genuß gewährten uns wohl die wenigen ^

Tage,
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E ° wir, die Mutter und ich, in Gram und Seufzern

verbrächten,

Zmmer denkend des Augenblicks , der grausam ünS

scheidet ?

2 so lasset den bitteren Kelch auf eknmahl unS lee«

ren;

Laßtnoch heut mit dem Manne mich ziehn ; so get>

schehs deSHerren
T >IIe,derdeutlich sich unS in dieser Schickunggezeigt

bat.

Ader wollt Ihr den Schmer ; der bangen Trennung

mir lindern:
To erlaubt , daß mit mir die treue Amme Kctura

Zieh' , und im fernen Gefild an theuren gewohneten

Zügen
Sichmein lehnendes Herz in süßer Trauer erfreue.

Also sprach fle , und Allen gefiel die verständige

Rede,
Selbst derMutter , wie sehr auch ihr Her ; dagegen

flch sträubte.

V 4
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Aber 'vor Men vernahm mit Lust Sliezer dieZunz-
srau,

Eklig preisend den glücklichen Mann,dem ein solches
Gemahl , ward.

Fehs nähre mit festem Much , mit verhaltenen
Thranen

Und hochschwellenderDrust Rebekka ihren SrzeugerN,
Kniete vor ihnen , und sprach : O seyd mir gnädig,

kuer scheidendes Kind,daß mir 's wohlgehe auf § rden.
Und der Vater erhub hie berhenden Augen zum Him¬

mel,
Legt' ihr die Hand auf ' S Haupt , und sprach mit ge«

rührcter Stimme:
Unsere Tochter bist Du ; wachs' in viel tausendmahl

Tausend,
Und dein Same besitze dereinst die Thore der Feinde.
Also sprach er, und drückt' an sein Herz die treffliche

Tochter.
Jetzo trat auch die Mutter hinzu,und Laban,und Alle



Hielten fle weinend umfaßt daS laue aufschluchrende

Mädchen.

Als gestiller nun war dcrWehmuth süßes Derlan«

gen,

Mahnte des Aufbruchs fle der verständige Knecht

Sllezer;

Äechuel aber befahl der Dirne , welche vor Allen

HatteRebekka geliebt , und der treuen AmmeKctur«

Zu begleiten sein liebliches Kind in die fernen Ge¬

filde,

Das iu dem , fremden Land an thcuren gewohnersn

Zügen

Sich ihr sehnendes Her ; in süßer Trauer ergötze.

Alsobestieg Rebekka mit ihren Dirnen die ruhig

Wandelnden sichern Kameel '
, und folgte dem kundi¬

gen,Führer.

Abend war es , die Sonne sank , die Wipfel der

Palmen

säuselten Kühlung herab , und tausend regere Lüf-
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Raubten dem Nardenstrauch,und dem CiiinamomW

Gerüche.
Da ging Isaak hinaus auf ' S Feld , so wie er gewohnt

war
Jeglichen Abend zuthun , um an dem Brunnen ru

bethen,
Der von reinlichen Steinen umfaßt im Platanenge¬

büsche
Kühl und verborgen lag . Hier kniet ' er nieder, und

strebte
Seine beklommene Drust durch heißes Gebech -u

erleichtern;
Denn ihm schwolldaS männliche Her; von unendli¬

cher Sehnsucht,
Und von Gefühlen empor , die er nicht zu deuten ver-

niochre.
Wehmuth nannr ' er fle zwar , und Schmerz um die

zärtliche Mutter,
Welches » früh ihm entfloh ; auch warsrit ihrem D«k-

luste
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Düsterer noch der ernste Zinn deö VaterS gewor,

den;

M so fühlte denn überall verlassen und einsam

TlH der Jüngling, mit wundem Gefühl die schonen¬
de Milde

UnddasiveicheGemüth dcS zarteren WeibeS vermis¬

send.

Zetzobethet' ernoch,dakam urplötzlich ihm stille

Unbegreifliche Ruh inS Herz,und himmlischen Trostes

Toll erhub er sich nun , und trat anö der Nacht der

Gebüsches . - ,
Lieh, da gewahrt ' er den langen Zug von hohen Ka

mcelen,

Deich' im Schimmer deS Llbcndö daher durchs Wal;

lende Saatfeld

Zogen, nahe bereits dcS DaterS gastlicher Wohnung.

Ahnende Zreud ' und sroheS Erstaunest faßten de»

JünglingS
Her ), Und rascheren Schritts eilt ' kr dem § ührev

entgegen.
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^

Da erblickt ' ihn von ihrem Kamee ! Rebekka . Die
edle

^
Haltung der schlanken Gestalt ,'m eilenden Ganz !,

der Zuge
Milder Ernst , die Gluth auf den jugendlich blühen¬

den Wangen
Eoßen höheres Roth auf die ihrigen , unö in dir

Jungfrau
Seele regte sich leise der Wunsch , es möchte der hohe ,
Jüngling Abraham 's Sohn , und ihr bestimmter Ge- '

mahlseyn.
Und fle wendete stchzu ihrem Begleiter , und zitternd
Vor dementscheidenden Wort , daS seinen Liopen

entflöhe,
Sprach fle : Wer ist der Mann,der über daS Feld dort j

herancilt ? ^
Nicht unedel scheinet er mir ; auch dünkt mich , ec

kenne
Dich i denn er nahet sich d/r , wie man Bekannten stch

nahet.



Und Cliezer betrachtete froh das errhthende Mad«

chen;

Dann erwiedert ' er lächelnd darauf : Du hast dich, o

Tochter,

Richtgetauschee ; der Mann , der über daS Feldfda

heraneilt,

Dieser istUbraham ' S Sohn , der Erbe meines Ge¬

bt crhers,

Dein bestimmter Gemahl , für welchen ich um dich

geworben .
'

UndeLerfreuet Mein Herz,daß du ihn edel und werth

hakest.
M Rebelka die Worte vernahm , da wallte die

Brust ihr

Hoch von süßen Gefühlen empor , und Purpur be¬

deckte

Ihr sungfraulich Gesicht ; sie glitt von ihrem Ka-

meele

Schnell herunter , ünd hüllte sich dicht in den fließen¬

den Schleyer , L
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Auch Eliezcr sprang von dem Thier , und faßte der

Jungfrau
Zitternde Hand , und führe » fle dem Jüngling ent¬

gegen.
Gey mir , o Isaak , gegrüßt , so sprach er : Deine-

Erzeugers
Gott har herrlich und treu an deinem HauS flH er¬

wiesen.
Lieh , hier bring ich dein künftig Gemahl , um wel¬

ches dein Vater
Mich zu werben gesandt für den Sohn , den Jnniz-

gcliebtcn.
Deines Dlueeö ist fle,von deines Vaters Verwandt¬

schaft,
Jung und schön , wie du flehst , doch mehr noch, gut

und verständig.
Und eShat derEngel des Herrn den Weg mich ge»

führet.
Daß ich die Holde dir fand , ander dein Herz flchlk*

srene;
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Leunein tugendsamDeib ist edler als kostkichePerlen.

LudiNlN erzählt ' er ihm Alles getreu / wie er erstlich

dem Vater

kinenheiligen Schwur gethan,dem theueren Sohne

Ae sein künftig Gemohl auS deS Landes löchtern zu

wühlen;

Tie er dann auf sich gemacht , was ihm am Drunnem
!
i begegnet,

I Undwie Laban und Tethuel gern / sobald sie des

Herren
l Zs'gung so deutlich geseh' n , die holde Braut ihm ger

geben.
So Sliezer.und funkelnd hing daS Auge deS Zünz»

lings,

Wehrend Jener erzähl ? , an dem Mädchen , das ist

Verwirrung,

j Schamhaftden Blick gesenkt, und hold errbtheud vor
^ ihm stand.

lind er reicht ' ichr die Hand , und sprach mit feurige»

Worten:



4 « ,
'

Du , die der Herr mir gesandt , die mir sein heiliger
Wille

Demlich bestimmt : o werde mein Weib , und »heile
des Lebens

Tage , Deydemitmir , die Euren so wie die Düsen,
Dis einst spät unS der Tod, der Alles endende, schei¬

det.
Sprach ' s , und führte die Braut zum Toter , wel¬

cher mit frohem
Staunen die Kunde vernahm , die gottgesendete,

holde -
Schnur mit Freuden empfing , und des HauseS Füh¬

rung ihr auftrug,
Daß ste an Sarah 's Grell ' in der Wirthschaft schast

',
und mit klugem

Ginne daS innere Haus , und die dienenden Mäg¬
de regiere.

Also wardÄIebekkadaS Weib deStrefflichen Isaak,
Und er gewann ste herglich lieb , und eö wurde der

Mutter



!
' * *

'
Schwerer Verlust ihm reich durch die liebende Gat-

i
/ rilm nergvlren.

j Carolina Pichler,geb . von Greiner.

Amor und Hymeit.
PnÄermählungStnge des Hrn . Heinrich v . Pereirs

mit der Freyinn Henriette von Zlrnstein.

Den i !-'. September lyor.

§^mor und der Gott der khen

Lebren lang ' in Zank und Streit:

Ließ sich Hymen irgend sehen.

Floh der Gore der Zärtlichkeit»

Deinen Pfeilen , schrie der Sine,

Sind nnr Reitz und Jugend hold!

Eey eS ! ries der Andre , deine

, Zocke ! sucht nur Rang und Gold !
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Als nunmehr ,'m bkttern Hohne

Jeder unversöhnlich schien:
Trat ein Brautpaar und Dione

Zwischen die Enezweyren hin.

An Gestalt wie am Gemüthe
War dieß holde Paar sich gleich,

Gleich an seines AlterS Dlütye,
Gleich an Morgengabe reich.

Deyde führten gleiche Flammen,
Deyde Zugend und Narue

Zu dem schönsten Bund zusammen
Den die Liebe je beschwur.

kinkgt euch , geliebte Brüder,
Sprach Cyther ' , in diesem Paa

Denn so hold , so treu und bieder
Stand noch kein'S am Traualtar



Selbst Fortuna beut euch Frieden,

Oie sonst euern Haß genährt;

Denn die Gaben , die euch schieden,

Hat sse Jenen gleich gewahrt.

Mit erloschner Fackel rannte

Hi,men lang ' aus Amors Bahn:

Kaumsah' n ste dieß Paar , so brannte

Amor HymenS Fackel an.

Ha , rief Hymen auf voll Freude:

Amor gib mir deine Hand !

Ja dieß Paar versöhn ' uns beyde

Durch ein stn
' trS Bruderband l

Seht , nun find sich Eh ' und Liebe

Nimmermehr einander ^ feind:

Deyde sind durch suß « Triebe

Fest in diesem Paar vereint.

Eottlieb keon.
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Ehre , dem Ehre gebührt.

^ ln Konsul NomS , auS dem Geschlecht
Lee tapfer « Fabier enksproßen,

Die in so 'manchem KriegSgefecht
Verschwenderisch ihr Dlut vergaßen,

Traf auf dem Zug zum Kapitol hinan
Don Ungefähr einst seinen Vater an.

Der Vater , der zu Pferde saß,
Wergaß geziemend abzusteigen,

Und da kein Likcor sich vermaß.
Ihn seiner Pflicht zu überzeugen,

Go sprach der Sohn : „ Man ledr ' ihn ohne Gchkl»,
, ,WaS ein Quirir dem Konsul schuldig sei) ! "

öin Liktoe that , was man ihn hieß,
Mit lener Sprach ' und scheuen Blichen,

lind ohne Diderspruch verließ
Der alre GreiS deS Gaules Rüchen ;

,»Tey , " rief er fern von Unmun ) mir dem Ton
Der Daterhuld , „ iky mir gepriesen, Sohn l
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„Frob sch ' ick , daß d« fähig bist,

, ,Dein Amr mir Würde zu verwalten:

„Bestrebe dich, zu jeder Frist

„DeS Konsuls Anschn zu erhalten;

,,Denn einem Staat , wo man der Obern Rang

„Nicht ehret, droht gewisser Untergang ."

,I . F . LatschkY.

Gleim ist nicht mehr*.

^ de. steht die liebe Hücre,
Die des Gängers Relchthum war,

Und in ihrer stillen Mitte

Ktirbr daS Flämmchen am Alrar,

Den der Hüttner unsren Weisen

Und der Freundschaft aufgebaut,

Lv sein deutsches Herz in leisen

Knuten sicheinstanvkttraut..



Nimmer fltzt er auf dem Brette , *)
Wo sein guter Dater saß ' -

Ihn beschrankt ' ein engeS Bette , ^
DaS nur we , ig Spannen maß.

Nimmer rhcilt er im Entzücken
Mit drmFreunde ^ av' und Gut,
Nimmer wird der Schatz ihn schmücke»
Aus VeS KbnigS Federhut. * *)

Kleist und Meßner sind gegangen,
Luch sein Sined ging voran;

Dies stehr er mit nassen L'
angen,

Und becritt die TvdeSbvhn:
Lchaut nun mit den rraurcn Brüder»

Aus den lugendweg herab,
Den er, unter frohen Liedern,

Wandelte vergnügt zum Grab.

») Anspielung auf daS schöne Glrimische Gedicht-
LiebeS H ürechen , daS bewohnt rc.

* ») Der bekannteRing mit Friedrichs Reliquien.
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Göckmg, Netzet -, Klammer klagen,

Weil Petrark , Anakreon

Zwcymahl schon zu Grob getragen,
Ward in Gleim der Scherze Sohn.

Diese Geistesanverwandten

Hat kein Frost , kein Reif gestreift,
Die der Lichtkunst Obscuranten

WuthenrbrannteS Hirn ergreift.

Nimmer wird daS Lied verhallen,
Las aus seinem Munde floß,

Tms der Grenadier gefallen,
Der den Murh in Herzen goß.

Wenn die neuen Zwitter sterben,
( Tiegebahrkein deutscherGeist)

?esen HerrmannS SinneSerben
Wieder ihrenGleim und Kleist.

Der Dichter KlgmmerSchmidt.

Earl Mton von Sruber.



Die Einsamkeit.

Lied.

14m mich her ist alles,
So friedsam , so still,

Mein Herz eS so wünschet,
Mein Geist es so will;

Nicht sehn will ich Menschen,
Nichr sehn will ich Welt-,

Allein sevn uns denken,

Ist was mir gesollt.

Wenn Unmuth mich quaket,
Wenn Freude mich täuscht;

Und oft bittre Thronen
Mein Gram von mir heischt

Go trag ' ich mein Leiden,
Geduldig allein,

Allein weiß ich ruhig,
Und standhaft ru seyn.
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Wie leicht sich die Seel«

Zm Stillen erholt.
Wie sanft jede Stunde

Zur Ewigkeit rollt;
Mein Wunsch , meine Wonne

Bist Einsamkeit du,
Und hauölicher Friede

Und häusliche Ruh >

Die Geselligkeit.
Gegenlied.

An Fräulein , von >§ * * * ,

W.?er Lebenslust fühlet,
Der bleibt nicht allein;

Mein seyn ist öde —

Wer kann sich da freu « i

e



Zm traulichen Kreise,

Veym herrlichen Kuß,
Deysammen ; u leben

Ist Seelengenuß.

DaS lehrt unS der Tauber

Dor Liebe und Lust

Erhebt sich dem Täubchen
Die seidene Brust;

SS girret für Wonne,
ES lehret im Kuß,

Deysammen zu leben

Sey HerzenSgenuß.

Geselligkeit fesselt
Die schöne Natur,

In Lüften , im Wasser,
Auf lachender Flur.

E r selber geborh eS
Der alleS erschuf,

Deysammen zu leben

Sey Menschenberuf .'



Dem folge du Gute,

j Und finge nicht mehr,
Dis Einsamkeit wäre

Nicht Sde , nicht leer.
Allein seyn erzeuget

Nur Sehnsucht und Schmerz;
Deysammen zu leben

Befriedigt daS Herz.

F . K. Unger.

»
'

An die Liede.
^ u , jedemWesen hold und theuer,

O Liebe , Freudengeberinn l
kntflnmm ' in unS dein heilig »Heuer,

Wohlrbä' t '
ge HcrzenlenkerinN!

Dich sandt' aus höhcrn Regionen
^ Ein Gore der Güte sonder Ziel,

Zu spenden Wesen nied ' rec Zonen
Der höchsten Wonne Vorgefühl.

c



C h or-
Girh —- in «.«zählbarer Menge-

Dampfen Opfer überall.
Dir die Opfer , dle Gesänge!
Dir auS fröhlichem Gedränge

Der Beglückten Iubelschall!

Der Wollust Dunstgebild ' erbleichen —-

Ihr Seifenblasenschimmer flieht
Vor Dir, wie Meteore welchen,

Wann Morgenrots » im Osten glüht.
Die ihr der Sinne Lüsten fröhner,

ßntweiht nicht unfern Hochgesang;
Die Stimme reiner Herzen tönet

Wie Flötenton und Harfenklang.
Chor.

Lauter , wie ihr Urquell , fließen
Unsre Iugendsreuden hin.

Laßt bey unenrwelhten Küssen
Sanft die Herzen flch ergießen,

Preist die Freudengeberinn ^



t Der finst're Misogyn verdamme

j Zu eig ' ner Qual sich immerhin^
ES schmilzt doch einst die Göttcrflamme

Das Felsenherz , den starren Sinn.

Wem muß nicht Kraft und Muth entgehen

Der hat >
' e LiebeSgluth gedampft ?

Wer mag den Riesenkampf bestehen,

Den Leidenschaft und Wille kämpft?

C h o r.

Schließt , o schließt euch unseren DuNde^

Düstre Freudenhasserl an.

Tragt des Herzens süsse Wunde;

Drüder l in der schönsten Stunde

Scy vernichtet euer Wahn l

Die Liebe wohnt in niedern Hütten,
KrLnt Bettler unterm Halmendach,

Und dringt mit schattenleiscn Tritten

Selbst in der Fürsten Prunkgemach.
O wer das wonnesüsse Beben

Vkym Tausch der Herzen nie empfand.



Wulst einsam , und von Nacht umgeben
Durch ein verwaistes , ödcS Land.

Chor.
Himmlisch ist eS , sich zu wiegen

In dem Arm der Sympathie.
Laßt an sie uns innig schmiegen:
Myriaden unterliegen

Ihrer Macht , und preisen sie.

Auf dieses Lebens schroffen Wegen
Küher Eie uuS , mir getreuer Hand,

Deck OascynS schönem Ziel '
entgegen,

An der Gefühle Gängelband.
Vergnügen hat sie «inSgegoffen

Durch alle Pulse der Natur;
Laßt , Freuude ' sie nicht ungenossen,

Und folget ihrer Dlumenspur.

Chor.
Preis der GSrtinn aller Zonen !

Preis der Wonnespcnderinn!
Fürsten über Millionen



kegen Herrschsrsiah und Kronen
Froh zu ihren Füssen hin.

Wer stimmt der Herzen zarte Saiten?
Wer lockt auS ihnen Harmonie?

Wer schlingt so schön um die Geweihten
Das Rosenband der Sympathie ?

Wer streut so reich deS Guten Saamen,
Und sorgt so wohl für sein Gedeih 'n ?

Urania ! — laßt ihren Nahmen,
Laßt ewig ihn unS heilig seyn !

Chor.
Laßt durch alle Pole schalle»

Diese - NahmenS hohen Ruhm,
Laßt fle Hymnen wiederhallcn;
Auf dem Pfade , den wir wallen,

Ossnet sich Slyflum.
! Eie sprengt der Kerker ehr' ne Riegel,

Zerbricht des Armen Kctrenlast,
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Beut unter ihrem Geraphflügel

Ihm Lebenslust und süsse Rast.
Sie wandelt Nacht in MirtagShclle,

Sie beeter ihn auf weichen Pflaum —<
Derflegr ist seines JammerS Quelle,

Verweht sein Unmuth , wie ein Traum.
Chor.

MeereSmogen , Alpen thürmen
Sich vor thr vergebens auf.

Hilfreich eilt sie , uns zu schirmen
Dor des Unglücks bangen Stürmen;

Keine Gukh hemmt ihren Lauf.

Mag auch LeS Schicksals Laune toben,
Gefahren uns und Schreck.m drau ' n;

Das Herz erwärmt ein Strahl von oben,
Wie Fluren FrühlingS -Sonnenfcheln.

Was tröstet noch, den Lebensmüden,
Wenn seines Kummers Thrane fließt?

Ein Weib , vom Himmel ihm beschieden,
Las sie vom fesschten Aug ' ihm küßt.



Cho r.

. Küßt euch Seligkeit , ihr Alle!

Hin IM Liebchens Schwanenbcust ! --»

Jeder Klagelaut verhalle,
Des Entzückens Thräne falle,

Brüder ! in den Kelch der Lust 'l

Heil dem , der flch mit liebewarmsn

Gefühl ' an seine Holde schmiegt,,
Die ih» mit sanft verschlung ' nen Armen

Zn nahmeniose Wonne wiegt.
Da ruh't er— ferne von Beschwerde—

So wohl , der neidenSwerthe Man » !
AIS kaum ein Halbgott . dieser Erde

Auf eiderdunen rasten kann.

Chor.

Anser lauter Jubel töne,

Holde HimmelStochter , Dir!

Huldigt ihr , ihr krdensöhnel
Alles Ldle , Große , Schöne,

Wahre , Gute , kommt von ihr.
? .5



L8
Wie , sanft bewegt von ZephyrS küssen,

In einer Rose zartem Schoß
Zwei ) Tröpfchen Thau zusammenflicße»

In eine Perle , schön und groß:
So haucht die Liebe Seel ' in Seele,

Wenn Wonnezouber fle umfließt,
Sie , die als strahlende Juwele

Vereint ihr Himmel in sich schließt,
^ stho r.

Die der Allmacht Hauch beflügelt ,
Gcheu ' t nicht der Vernichtung Geitz,

Wird vom Grabe nicht verflege.lt;
Denn in ihren Dlicken spiegele

Sich der Tugend Engelreitz.

Ist einst das Farbcnspiel zerronnen —
DaS prächtige der Leidenschaft—

DeS Lebens Faden abgcsponnen.
Und sedcs SinneS Ncitz erschlafft;

Dann mahlt noch ein genoß 'neS xeben
Lein Spiegel uns , Erinnerung l



^ Und Bilder froher Zugend schwebe«

Zn lieblich grauer Dämmerung.

! Chor.

! Zähle die Freuden unsrer Tage,

Die ein guter Gott unS gab;

Nehmt zurück des DlödflnnS Klage,

Gott wog auf gerechter Wage

Freuden auch den Greisen ab.

! DaS Abendrvkh des Lebens lächele —

j La , Liebe ! ladest du zur Ruh' ,
^ Und Freundschaft— deine Schwester —fächele

j Mit ihrer Palm ' unS Kühlung zu.

Ein Tröpfchen in der Honigschalc—
Ein einzig Tröpfchen Bitterkeit —

To dämmert unS mit mildem Strahle

Der Morgen der Unsterblichkeit.

>! Chor.

^ Unter Küssen laßt unS scheiden

Dsu dem schönen ßrdenplan.
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Küßt ! — bald schminken uns ' re Freuden
In dem Ocean der Zeiten;

Leite , Göttin,,unfern Kahn.
Ane. Ferd . Dreeler.

Lob des deutschen Klees.
Stolz der Flur , du Gut und Habe,

Deß hoch mein Vaterland sich freue,
O deutscher Klee , deS Himmels Gabe,

Dir sey mein ländlich Lied geweiht!
Wo deine Blätter stolz sich heben,

Und purpurn deine Dolden wehn,
Grünt auch die Hoffnung : wohl zu leben,

Und selbst den Rekchthum auSzuspähn.

Wie du von drey vereinten Seelen
: 6in Sinnbild bist , so dient dein Blatt,
Die WirthschaftSzweige zu vermählen,

Die gern ei« Wirth im Sträußchen har.



kneblühst da weitgedehnten Strecken,

Gebricht 'S dem Rind ' an Nahrung nie .'

Da hört man nie vor Hunger blocken

DaS liebe fromme Wollen » ! sh.

Stürme auch der Nord , so drückt ein Giebel

Noch deiner Blumen Uebermaß >
Und hochaus schäumt der Sahne Kübel -,

Und rastloS schnurrt das Butterfaß.
Wie wird' S dem Tater und dem Kinde

Früh bey dem " Dutterbrod so wohl;
Wie friedlich fltzt daS HauSgeflnde

Dey fettbrgoßnem Drei - und Kohl!

Des HauseS allgeschäst' ge Mutter,

Froh bei) der Ihrigen Gedcih ' n,

Kehrt sorglich in geschmelzte Butter

Den Rest , und gießt ihn lächelnd ei » .
Der frohe Wirth erwägt dagegen:

Die viel der Düngerhügel fromme,
Der nur durch dich , o Flurensegen^

Ihm so gehäuft zu Nutzen komme.
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WaS kümmern Cato ' S spnt' re Jünger
Ihn durch gelehrte Grübelei ) :

Ob Kraft zur Schwängerung im Dünger,
Ob Salz , ob Kohlenstoff fle sei) ?

Sr mäht dein saftig Blatt zu Haufen,
Kennt seiner Gäste Freßbegier,

Besteckt mit reger Hand die Raufen,
Denkt heimlich : geb' ich, gibst du mir.

Und wankt nicht Monden lang ein Karren,
AuS dungerfüllcer Grube schnser?

Deckt nicht den Wiederhakl sein Knarren
Im Drachgefild die Lang ' und Quer ' ?

Ol w >e gefördert springt der Rocken
Dann auS gestärktem Grund ' hervor!

Die schoßt nach freudigem Bestocken
Der starke Halm , und wallt empor!

Doll Kraft hebst du dann selbst die Spitzen,
Macht künftig dir der Rocken Platz.

Wohl dir ! Was deine Blumen nützen ,
Wird dir zum lohnenden Ersatz.
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Zn diesem grüngewundnen Kranze,

Wo du die Mittelblume bist,

Leeht sich der Landbau wie im Tanze;
2 glücklich , wer dich nie vermißt!

U . D.

Burgschleiniß, * )

Den 26 September tgoi.

Schlcinz ! kn deinen heitern Lüfreit

Fühlt sich die Seele froh und frei) ,
Und süß , gleich deinen Dlumcndüften,

Fließt seder Lenztag mir vorbei ) .

*) öin Dorf in einer angenehmen Gegend aus
dem Manhartsbergs in Nicder-
Österreich, welches von der Schleinitz»
oder nach der alteren und auch gemeineren
Dencnnung : Schlei nz , einem durchstrei»
chenden Flüßchen , seinen Nahmen führet.
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Auf deinen schöngepssegten Triften
Lacht immer die Natur mir neu:
Ihr und der Einfalt nur getreu,

Soll Herr und Sinn hier Friede stiften,

In deinem Schirm laß ' ich um Macht
Und Rang den fernen Shrgektz werben.
Mein liebster Wunsch sei) dir gebracht:

Laß hier mein Haar sich fllbern färben,
Und mich in deiner Lauben Na ^ t
Als deinen Freund und Hirten sterben l

Sottlicb Leon.

Die Selbstbekämpfung.

8st diese Gluth nicht mehr zu dämpfen?
Muß ich der Liebe Sklave seyn.

Und immer fruchtlos mich bekämpfen?
DaS Herz spricht : Jak die Klugheit : Nein!



>

Zst jeder Funk ' in mir entschwunden,

Der sonst für Recht und Pflicht geglimmt

Hält mich ihr Zauber so gebunden,

Laß ec mein Schicksal ganz bestimmt ?

Woist die Wunderkraft Lienieden,

Die mich dem rrunknen Wahn entreißt ,

^ Und mir die sansrr Dahn zum Frieden,

Die Bahn der bessern Zukunft weist?

Tie kann ich ihn,mit Much vollbringen

1 Den Vorsatz , der in mir erwacht?

Troß ist der Will ' , ihn zu erringen;

Doch großer noch der Liebe Macht.

seit Monden schon , zu allen Stunden

War die Ballführung in mir wach :

Doch immer war ich überwunden,

Sobald ich fle nur sah und sprach;

Und jeden Vorwurf sah ich scheiden,

Und jede Regung von Verdruß .—

Ach! bitter find der Liebe Leiden;

Doch Seligkeit ist ihr Genuß!
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MS ob mit gierigheißen Zügen

Ich Lethe'S Becher rein geleert,
Dergaß ich jeden Wunsch zu flegen,

Den Hoffnung still in mir genährt.
Doch kann ich ihr nicht ganz enrsagen;

Mein Herz , im Wahn ' am nahen Ziel,
Fühlt stä' is sich weit davon verschlagen,

Und bleibt der Leidenschaften Spiel.

Wo sind die Waffen , die ich wähle?
l^-roß ist die Macht , die sie benützt:

Ist ' S möglich , daß ein Her ; sich stähle,
Das stäkS vergebens sich beschützt ?—

Hier , wo auf so verschlungncn Pfaden
Sich jeder AuSgana mir verliert,

Wer reicht mir Ariadnc 'S Faden,
Der mich dem Labyrinth entführt?

Z . L- L * »t » f
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Alt einige neuere deutsche Allllstrichter.

eklest zeichne selbst dick aus , dann magst du

andre lehren:

„Nur in deS Meisters Mund wird Lade ! nicht em«

poren/^

Ein Dritte , den sein Volk bewundert , schätzt und

liebt,
Des kockenraubcS fern bekannter Sänger gibt

buchdiesen weisen Roth , ihr Herren Bücherrichter:

Befolgt ihr ihn? O nein ! Vermessen zieht ihr Dichter

Und Redner, wenn ihr kaum r>°m Rukhcnstlkich ent¬

kam : ,
Vor euer Tribunal , maßt rüstig euch daS Amt

LeS Aristarchcnan , sprecht nach erträumten Regeln ,
Die Aberwitz ersann , frech gleich den bcyden Schle¬

geln
ZmTon der Zuversicht nach eurer Mstkühr ab,
Deecht, nur dem Stümper hold , dem Meister dreist

de » Stab,
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Und seht aus LessingSRuhm,mit eurer neuenTchuIe
Euch brüstend , stolz herab von eurem Richterstuhle.
Habe Acht ! er wankt bereits . Durch Merke -lS ^

kühnen Murh > ^
Erschüttert , senkt sich schon der Grund , worauf er ^

ruhe : >
Dald stürzt er vollends ein , und mit der Trümmer»

Krachen
Mengt sich der Spötter Hohn , die eures Falles lin !

chen.
Sehr : ringsum drohen schon die Waffen derLer-

O ihr ästhetischen Klopffechter , eurer Zunft : !
Ergebt , Rebellen , euch , und strecket die Gewehre
GtrackS vor AristoteiS uralter Glaubenslehre!
Erwagr , wofern ihr dann euch auf den schroffen Pfad
Der Kritik wieder wagt , stärS PopenS weitern Rath
„ Wollt ihr deS Ruhmes ? ohn erwerben und vc ^ "'"

hrn , !
„ Und nicht deS Kritikers erlauchten Stand rntwei« ^

hen,
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«Zo prüft / ob eure Kraft auch eurem Willen gleicht,

«Wieweit bey euch Talent , Geschmackund Kenntnis

reich

«Eilt nicht besinnungslos dem Ziele vor , und meidet

«Den Granzstein , der Vernunft von frechem Dün-

kel scheidet. "

I . ,F . Ratschk„ .

Das Augenmaß.
An L i n n a.

^ enndir kn blendendweißem Kleide
Ein Strauß die braune Lock' umblüht,

Em rosig Netz von heiler Seide

Sich um dein rankeS Leibchen zieht;
Gold und Gestein den Hals dir schmücken,

Und du einherschwebstnympbenhaft:
La mißt der Lüstling dich mit Dlicken,

O, Lina ! und der Pöbel gaffe.



W
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Wenn Vann km einsachern Gewände

Du sorglich dich dem Haushalt schenkst,
Zur Dsiicht die Deinen mir Verstände,

Mit WeibeShuld und Güte lenkst;
Oer Lrol ; im freundschaftlichen Kreise,

6in holder Engel Men bist:
Sieh , Lina t wie dich auch der Weise

Mit achtungsvollem Auge mißt.

§ kn drittes Auge steht dir osten,
Don süßer Wehmuth nächtlich naß;

Kaum rvar 's von deinem Reih getroffen,
Werschfang es ihn , und nahm kein Maß;

§S flog wie Lustgie> nicht vorüber,
Don mehr als Achtung blkeb ' S beseelt,

Und wird , ach, Lina ! tÜglich trüber,
Seit ihm deS Rückblicks Sonne fehlt.

U. P.



Die Sprache der Liebe.

7 *

Wie albern denkt Polyp , der Schwätzer ! wenn er

spricht:
Der Liebe Sprache sey ibm eigen.
Wer immer schwätzt , der lieber nicht;
Der Liebe Sprach ist . . . . schweigen.

I . L.

Das Vergißmeinnicht.

An Chloen.

»̂ ir einem Wunsch schicke, Edloe ! dir

Lein treuer Freund dicß Blümchen hier.

Willst du des Wunsches Sinn erkennen:

Tv darfst du nur daö Blümchen nennen.

3. L. L» » *s.



T-'L
''

Der Reiter nach seiner Art.

(§ in stüh 'ger Gaul warf ab den Reiter Til! i
Er lag imKorh die Lang' » ndBreite,
Und hörte lachen von der Seite.

O, flucht' er , v , die dummen Leute ?
Man steigt vom Pferd ab, wo man will.

u . r>>

Auf einen Kammerjunkcr.

D rey tausend Gulden zieht der Junker an»
halt?

Das heiß' ich königlich ein Bißchen Wnl!

rahlr.
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Der Vogel und der Esel.

Der L d g e l.

erhebst du denn ein gräßliches Geschrei),
Denn ich in diesen Hainen irre?

Schlägst mir den Hufen auS , wie die Sophisterei ) ?

Oer Esel.
Nur stille , Matz ! — Ich recrnstre .—

Carl Ant . v . Gruöer»

Impromptu.
An Barer Wieland.

Bei ) der Ankunft seines SohneS in Wien.

lummer zweifelten wir dich in unsren Manexn zu se¬

hen ,
AlS du plötzlich , verjüngt , freudigen Blicken dich

nah ' st.

Carl Llnron v . Gruber>

d
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Air emetl Kraftredner '.
v » elas Predigt gewiß recht schön . — Wer bestvkiß

die Wahrheit?
Seht Las schlafende Volk , nicht eS ihm Dkchi

nicht zu ?

I . K. Ungtt.

Friedewiri von Eschenchal.
pocht, irer pocht an dieser stillen Klaust,

„ Zur Stunde der verschwiegnen Mitternacht!
„ Hat euch ein böses Schicksal her zum Hause

„ Der Armurh , oder böser Sinn gebracht ?"

„ Verschließt nicht,heil ' gerMann , die frommes
„ Dem armen Leidenden, und seiner Bitte!
„ Ein Fremdling aus dem frommen Abendland , ^
„ Komm ' ich, gecrieben von des Schicksals Mb'

Der Riegel knarre '
, ein Klausner von der Bück«

DiS greisen Alters schon gebeugt , erschien;



Ausinnem Auge sprach der Tugend Würde,

, kin Zilbcrbart floß auf den Gürtel hin.
Der Mond beschien mir unumwölktem Strahle
DeSRitters Lassen , schwer von blankem Stahle;

Sein Knappe hielt der muth ' gen Rosse Zaum,
lind schlang die Halfter um den nächsten Daum.

LerKlausner weckte schnell am kleinen Herde
Aus karger Gluth der Lampe dürst ' gen Schein,

Und bohlte mit gastfreundlicher Gebärde
I Dem RirterHonig , Obst und Palmenwein;

kr half die Rüstung ihm vom Leibe schnallen
Mn schwacher Hand : , , Geneuß mit Wohlgefallen,

„ Mein Lohn , waS gerne dir die Armurh gibt;
„Dann melde mir , waS deine Seele trübe . "

„Dir ward , so sprach der Ritter , vom Gerüchte
„DesLob'S noch viel zu wenig beogelegt;

^Vertrauensvoll entdeck' ich die Geschichte
uDir , heil' gerMnnn , die meinen Schmerz erregt;



„ Damst dein Mund die Sünde mir vergebe „§r
„ An Goeees Genre , vielleicht mit Trost belebe „ !

„ Mein krankes Herz , und lind ' re diesen Gen», „Er
„ Den ich mit mir zum Grub des Heilands nahm,

> „Ac!
„ Meie komm'

ich auS dem Lande der Kermanen , ,
„ Mein Nahm ' ist Frledewin von Sschenthalj !

^
„ Einst prunke ' ich auf dem Sitze meiner Ahnen , !

„ Umgeben von der Freude Sonnenstrahl.
„ Mir harr ' ein Meid , schien, und von cdeln Sittt », „24
„ Uly besten Hand einst Fürsten mir mir stritten, ,st

„ Der Unschuld Braue, 'chmuck znm Alear gebeelkbE „ 24
„ Und wereh desNeidö mein glückljchLooSgeidch! „>

^
> „kr

„ Der Ehe Segen , ach , die süße Gabe - ! ,,k „Ul,, ,Der Liebe ward uns schon in , ersten Jahr ; j
z„ Bald sog an ihrer Brust ein holder Knabe r ,

„ Mit blauem ?lug '
, und goldnem Lockenhaar . s

„ Da lockte mich in unglücksel 'gcr Stunde ! „Mi
-,Ein arger Wiche zu falschem FreundschafeöüunU; i

„ Don seinen Lippen floß der Liebe Ton ; !
„ Tein bvseS Herz sprach jeder Tugend Hohn.
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„StMr «in Graf mit Land und Folk beliehen,

„ Sein Nähme Grimoald von Schrofenstein ;

»§r schien mein Weib mir finstrem Ernst zu fliehen,

„ Schien für die Liebe kalt wie Zis zu sevn;

»Ach, ich Derblenderer ! der Heuchler freyre

,,IImZda'S Hand einst selbst an meiner Seite l

ê luch bath mich die Unglücklichsteder Frau ' n

„ Nit '
nassem Blick, dem Wichre nicht zu krr-u ' n.

!
»34 Thor k sinkt , wie ich sollte, klug zu spähen

„ Nachdieser Rede Sinn , und ihrem Grund,

„ 34 ließ die Warnung leichtvom Wind verweben-

„ Und rhat sie gar dem Dosewichte kund.

„ krschien bestürzt ; schnell glühten seine Wangen,

»Und ihre Gluth war wieder schnellvergangen,

»Halb stotternd sprach er : ha ! ein traurig Licht

„ Könnt ' ich dir geben , koch ich darf eS nicht.

„Mit diesem Wort verließ er mich ; so fliehet

„ Wer seinem Feind ein nächtlich Feuer legt,

r Z
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, jUnd harrt verborgen , bis der Himmel glühet,
„ Und weit umher der Wind die Flammen trägt.

„ Mein Herz erschrack, deS Argwohns Schlang' «!
wachte

„ In ihm, a !S ich der Rede Sinn bedachte.
„ Unglücklicher ! sein Mund entdeck' eS dir,
„ Die rief dein Slcnd ist, sprach sie zu mir .

'

„ I ch eilt ' ihm nach ; er war für mich verschwunden,
„ Und mied zween läge lang mein Angestcht; i

„ Rur mühsam erst am dritten ansgefunden,
„ Gab mir der Schändliche sein falsche - Licht.

„ Nun denn , begann mit heuchlerischem Stöhnen
„ Der^Wichr, so lerne dich deS Glücks entwöhnen;

„ 2 daß die Bokhschaft dir erträglich scy !
„ Dein Weib, dein holdes ist dir ungetreu!

„ 2 wäre fle vertilge im Raum der Zeiten,
„ Die Grunde , da die Gräuelthat geschah!

„ Da die Verworfenen dein Bett entweihten,
„ Und ich eS mit erstauntem Auge sah ! "



„IL sucht' ein Wort , und konnte keines finden :

„Der Tug schien mir vorm Auge zu verschwinden
^ ! „ Der Dube schwieg , sein heuchlerisches Her,

„ Schien voll deS Mitgefühls für meinen Schmer,.

„Ich darf dir den Beweis nicht schuldig bleiben,

„Hub endlich der Derrather wieder an,
- „ So lies denn auch,du armer Freund,dießIchrelben,

j ,FS ist an mich von deinem Schloßkaplan,

^ „ Von ihrem Duhler , den schon seit zwcen Tagen

> „In ferne Gau ' n die irren Füsse tragen ;

„ Du stehst , mir war für die Derschwiegenbekt

„ DaS süße Glück, das ihm ward , selbst bereit -,

„Und wisse denn noch mehr ! der holde Knabe,

„ Der ihr am Busen liegt , ist nicht dein Sohn.

„ Halt' ein , ries ich, der Tod war ' eine Gabe

„Für deinen Freund ! er sey nun auch ihr Lohn l

„Nein , sprach er,nein , ihr Blut soll doch nicht stießen,

„Und müßr ' ich dich in diese Burg verschließen!

„ Schien ich dir se , um Rache gut ; u seyn,

„ So hüllt ein Kloster ihr Verbrechen ein.



, /Soll ich noch mehr alS Freund mich dir bewahren,
„ So überlaß ' es mir , und .meiner List.

, ,Ou sollst nicht heim zu deinem Sitze kehren, ^
„ Dis leer ihr Ichlafgcmach , und einsam ist.

„ Ich ließ von dem Verräther mich herhören,

„ Gab , ohne die Unglückliche zu hören,
„ Lin schcuSlichcr Tyrann , von Rachsucht blind,

„ Mein treues Weib ihm preis , mein einzig Kind. ,

„ Ich kehrte heim, da webte mir -entgegen j
„ Des Todes Grau ' » von» Felsensttze her;

„ In Fluch verkehre war meiner Ehe Segen,
„ Mein Schloß ein Grabgewölbe , stumm und leer.

„ Verschollen war daö Jauchzen sroder Zecher
„ In meinen Hallen , mir dem Klang der Decher

„ ES jchwiea sogar deS lauten Hüfrhorns Schall,
„ Und müssig w .eher .r mein Roß im Stall.

„ W . ib , Jüngling , Mann , schien fürchtend mich j»
hassen , !

„ ES scheute fle mein Antlitz schon z 'itück,;
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„Man drängte sich nicht , mein - Hand zu fassen,

„Selbst Kinder floh ' n erschrockenmeinen Blicke

„Mein Schloßvogt schüttelte die grauen Haare:

„2 sprach er, daß ich dieses Leid erfahre

„Var meinem Tod l habt Ihr sie auch gehört .?

„ Gestand sie auch, was billig euch empört ?

„Verzeiht mir , fuhr er fort , daß ich euch quäle:

„ DeS Grafen alte Lieb ' erregt Verdacht.

, ,§>» Zweifel kam nun schnell in meine Seele

„So fahre ein Blitzstrahl durch die finstre Nacht.

„ Hsti fivg ich miedcS Rosses schnellster Eile,

„Ä forschen , wo mein Weib verflossen weile;

„Dach leer fand ich das HanS des Grafen steh ' n,

„ Und keine Spur von .ihm war zu crspäh' n.

„Nun fühlt ' ich Reu ' und Argwohn in mir ringen,

„ VonZorn und RachsuchtmeinGcmürh entbrannt;

„Wo immer Jungfrau ' ,! , Gott sich weihend , singen,

„ Da wurden Dothen von mir hin gesandt.

„ Doch Bvthengang , und Mühe war verloren:

„Sie ist nicht dort , klang 'S stätS in meinen Ohren.
d z
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„ Umsonst bestieg ich selbst mein schnelles Roß,
„ Und forscht' im Land umher , in Hürt ' undEchlvf.

„ Doch kehrt ' ich kaum zu meinen Hallen wieder,
„ Da eilt ein Dothe schnaubend zu mir her.

„ Graf Grimoald , so sprach er , liegt darnieder/
„ Ohn ' euch zu sprechen wird der Tod ihm schwer?'

„ Wie flog mein Roßwie wehren seine Mähnen!
„ Bald reichte mir der Graf , mit heißen Thränen,

„ Den ängstlich -scheuen Dlick zu mir gewandt,
„ Dom Sterbebette her die matte Hand.

„ Du flehst, sprachen , ich soll vor Gott erscheinen,
„ Der Tokcöengel ruft mich vor Gericht;

„ Und , waS ich that an dir , und an den Deinen,
„ Drücke meinen Geist mit schrecklichem Gewicht.

„ Vergib , vergib ! sich meiner Reue Zähren l
„ So soll auch Gott Verzeihung dir gewähren,

„ Wenn einst dein Herz dem naben Tode bebt,

„ Und, wie itzt mich , sein Schattn dich umschwebt
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„To ist mein Weib ? rief ich ; o , daß ichs wüßte ! ,

„ Srwiedert' er , flelag ' imA .- m dir schon,

„ Die Heldinnist dem Drange meiner Lüste

„Mit reinem Ginn ' , und reinem LeiS entfloh ' « .

„Denn och,Verleumdung sprach aus meinemMunde,

„AIS ich dir log von ihrem schnöden Bunde

„Mit jenem Pfaffen , der zuerst durch mich

„Sich in dein HauS, und dein Vertrauen schlich.

„AuS Walschlaud war der böse Gauch gekommen ;

„Armselig, in zerrissenem Gewand;

„A!S Priester Gottes von mir ausgenommen

„ War erS, der jenen Höllcngreu ' l erfand.

„ Nun fiel ich von deS Meuchelmörders Händen,

„Weil ich verzog ihm jenen Lohn zu spenden,

„Der Ihm verheißen war für den Verrath ;

„ Sv strafte selbst mich meine Misselhat ."

„Kaum hatte der Unsel' ge dieß gesprochen,

„BlS schon der Tod an seinem Haupte stand.

„Tein Mund ward bleich,seinAuge schien gebrochen.

„ Und krampfhaft zückend reicht ' er mir die Haöd.
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„ Verstummen mußten ihrin meinem Munde ' !
„ Noch hundert Fragen , und der Todesstunde

„ Gedenkend , reicht' ich ihm die Rechte dar ;
„ Er hielt fle , bis sein Geist entflohen war.

„ Unruhe trieb mich nun von einem Ende
„ DeS Vaterlandes bis zum andern hin,

„ Ob ich die Spur noch der Verlornen fände:
„ Ach eitel , und umsonst war mein Bemüh 'n I

„ So Hab ' ich denn daS Kreuz auf mich genommen,
„ Und bin hie,her zum Grab dcS Herrn gekommen,

„ Zum Tod bereit für meine Miffechat,
„ Wird mir nicht hier noch mcineSKummcrSRath -"

Der Klausner hatte mit bedächt' gem Sinne
Ihn angehört , und sprach : „ Geduld,mein Sohn!

„ Gott sucht uns Helm , der Seele zum Gewinne,
„ Und in der Ewigkeit harrt unser Lohn.

„ Auch ist ja noch die Hoffnung nicht verschwunden,'
„ Oft knüpfet Gott daSGlück an flücht' ge Stunden,

„ Um daS man Jahre sich umsonst bemühe.
„ Wer weiß , wo euch die Freude wieder blüht?
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,Iun ruhet aus auf diesem harten Bettel

„ Schon steht der Morgenstern bleich auf unS her,

„Und winket euch zur Ruhe , mir zur Mette;

«Bald kömmtdcrMorgen,und wir sprechen mehr . "

ESsenkten stchdeS RirrerS müde Glieder

AufSrroh , bedeckt mit Ziegenfcstcn , nieder;

Der süße Schlaf gab Ruhe seinem Gram,

Dir mit dem Sonnenstrahl der Morgen kam.

EinFrühstück harrte sein von süßen Feigen;
Le!,'' auf den Zebcn trat derWirth herein:

Die Vögel sangen in den grünen Zweigen,
Und luden zum Genuß des LebenS ein.

Doch, wem Zufriedenheit nicht wohnt im Herzen,
Wer in stchtragt die Quelle bittrer Schmerzen,

Für den ist AsteS öd' und freudenleer,

kachrgleich daS Glück teS Himmels um ihn her.

DerKlauSnerstach, nicht ferne von der Zelle/

Zwe, , Messer, blank von Stahl , in einen Baum.

«Du kömmst zurück , mein Sohn , an diese Grelle,

Co sprach der GrciS , , , nach dreycr Tagen Raum:
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„ Wird blut ' ger Rost die Klingen dann bedecken,
„ So kann kein Ruf die Todten mehr erwecken i

, ;Doch , wenn fle naß von Hellem Wasser sind,
„ Dann sey getrost , dann leben Weib und Kind.

Der Ritter küßte nun mit heißen Andren
DeS KlauSnerS Hand , und seinen Gürtelstrlck:

, ,Wohl werd ' ich aufdie Stunde wiederkchren ;
„ Doch wittert itzt schon blur ' gen Rost mein Mich"

, ,2ertraue , sprach der Greis , auf GotteS Güte!

, ,Doch unterwirf mir christlichem Gemüthe,
„ Dem , der die Welt regiert , auch deinen Sinn;
„ Denn gränzenloser Gram bringt nie Gewinn."

Der Ritter reichte schnell die biedre Rechte
Dom Roß ' ihm dar , und flog zum Heer zurück!

Er suchte Ruh ' im Lärme der Gefechte!
Der Schlummer mied den abgehärmten Dlick.

Doch röthete sich kaum zum dritten Mahle
DaS wogenreiche Meer im Abendftrahle,

Als ihn sein schnelles Roß zum Klausner trug,
Und immer heftiger daS Herz ihm schlug.
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^ Sie nahten der verhängnisvollen kiche

j Mit banger , schweigender Erwartung sich :

I „Gott scy gelobt , in deinem Himmelreiche,

^ Rief schnell der Klausner , , ,du erhSrtest mich !

! !„Zeht dieses Wasser, seht es Zeugniß geben

„Don eures WeibS , und errrcS KindsS Leben!

„Nun seyd getrost ! laßt vom Gebeehe nicht l

^ a
^

„ Einst glüht noch Freud ' in euerm Angestche . "

j DkSRitters Her ; erwärmte Hoffnung wieder;

! So kömmt nach langem Frost der Len » zurück.

Voll Inbrunst sank er auf die Knie nieder,
" >

Und hob zu Gott sein Herz und seinen Dlick :

„Ailgüciger ! Dir falt ' ich meine Hände ;

„Gib mir zurück, eh ' ich mein Leben ende,

„ Die ich vertrieb , dann fließ' an deinem Grab

^ ^
„Mein Blutsür dich amSeahl des FeindS herab !"

Wie abet sollt' er itzt , vomDaeerlande

So weit entfernt , noch der Derfloßnen spah' n ?

Wie könnt ' er hoffen , am entlegnen Strande

DcS IordanstromS sein Weib und Kind zu seh 'ni
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„ Du hast, so sprach dev Klausner , Gott geschworen,
„ Zn seinem Dienst ist keine Zeit verloren ;

„ Entweiche nicht ans dem verheißnen Streit I
„ Gott istS allein , dvrch den dein Glück gedeiht.

Der Ritter horchte fromm des Klausners kehren,
Und schwur ihm , dem Gelübde treu zu scyn,

Go sehr sein Herz ihn trieb , zurückzukehren
Zur grünen Flur am väterlichen Rhein.

Mir neuem Eifer flog er hin zumKricge^
Um schneller, nach dem schnellerfocht 'ncn Siege,

Mit Gott versöhnt , im friedlichen Gewand
Zu kehren in das ferne Vaterland.

Der Schlachtruf schoss, Tromoercnklang ertönte,
Die Waffen schimmerten aus Staub hervor;

Die Rosse wieherten , die Erde stöhnte,'
Der Tod eröffnet « sein weites Thor;

Die Schwerter klirrten , und die Schilde hallten,
Die Wunden gähnten auS der Helme Svalten;

SS wälzte » sich, laut heulend , Mann und Roß
Am schwarze» Blute , daS zur Erde ffoß.
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Du drängt' ein Ritter ssch zum kühnsten Streite,

DaS Angesichtvom ^)k!m velhüdt , hervor,

AiS bin all Friedewins , dcS Starken , Seite ; -

Vom schwarzenHalsberg hing ein schwarzer Flor.

Dcr Feind erfchrack , und Aller Augen wandren

LcrwllndrungSvoi! sich nuf den Unbekannten:

Sein Speer rroi bald von Sarazenenblur,

Und ienkc ' auf sich tcrFcldschZachr größte Wuth.

Eeschren dnrchdrang die Lust, und Pfeile schwirrten

Dem Unerschiocknrn un >die Scheitel her ;

Die Sprere dräuten , und die Schwerter klirrten;

Dem wunden Ritterward der Schild zu schwer;

Der Zügel schwand, er sank von seinem Pferde

Laut ächzend , und sein Dlur floß auf die Erde.

„Wer du auch bist, rief zürnend Friedewin,

„Nichtungerächt soll deine Scsl ' entflickfn.

„Tragt auS derSchlachr ihn weg,den tapfernKrieger

„Er liege nichtdcm stolzen Feind zum Hohn;

„ Ein Grabmahl wird , kehr' ich zurück alS Sieger,

„ Und Seelcnvpser , und Gedeih sein Lchn . o
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So sprach er kampfend , und der Feind erbleichte;
Kein Panzer schützte , wen sein Schwert erreicht« ;

LS ließ nicht ab , bis er vom Rosse sank,
Und sein geopfert Blut dis Erde trank.

So wie im reichen Fels voll gelber Achsen
DeS NordwindSHauch derFlammcn Wuth erweckt,

Und vorwärts treibt , um AllcS zu verzehren,
Diä Sie Verwüstung selbst ein Ziel ihr steckt,

So trieb das Beyspiel , und der Durst nach Rache,
Und eigner Cifer für des Heilands Sache

Der Christen Heer unwthcrstehlich an,
Und bald gebrochen war deS GiegeS Dahn.

Zerstreut entfloh 'n der Sarazenen Schaarcn,
Der Halde Mond verbarg vorm Kreuze sich;

Und Keinen konnte sein Prophet bewahren,
Der nicht auf schnellemRoß dem Tod ' entwich.

Dcspritzt vom Blut besiegter Feinde sanken
Die Christen auf die Knies , Gott zu danken ;

Froh drückt' ein Freund dem andern seine Hand,
Len er noch lsbenv in den Reihen fand.
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Aach^ ri'edewin « , deS Tapfer » , Seele brannte

Zuseh' n den Ritter , der zur Seir ' ihm fiel.

„ Mer ist er , daß kein Krieger ihn erkannte ?

„ Mas trieb ihn so ins dichtste Schlachtgewühl ? "

Ersucht' , und fand ihn unter blut ' gen Leichen-;

Lei' Anblich aber macht' ihn schnell erbleichen :

Kein Ritter lag » seinem Blute da;

Es war sein Weib, waS starr sein Auge sah^

Aufseine Kniee sank er bebend nieder,

Und spahre nach dem leisen Aihemzug :

„Owehemir ! so ächz «' er , daß mich wieder

„Mein Streitroß ai ' S dem blur 'gen Kampfe trug!

„ OHeiland I kam Ich her zu deinem Grabe,

„ Zu lch ' n , wie ich mein Weib ermordet habe ?

„ Erbarme dich , und gib den Tod auch mir !

„Dennach , wo find ich Ruh ' , alö neben ihr ? ^

Mitheißcn Thronen in den Augen standen

Die Männer schweigend in dem Kreis umher,

DaS harre LooS der Sterblichkcitempfanden

DeS Krieges eiserne Gefährten schwer. L



92

Doch steh I es schien von ihrem schönen Leben
Auf ihren Lippen noch ein Rest zu schweben;

Und halb sich öffnend , bracht ' ihr macter Blick
Die Hoffnung in des Gaeren Herz zurück.

Da kaln auf seinen Ruf der Aerzce Menge,
Tierkunden zu verbinden , schnell herbey .:

Und unversucht in eifrigem Gedränge
Blieb nichts , ob noch die Rettung möglich scy?

Wie man ein Licht oft , kessen Locht noch glühet,
Nicht fruchtlos z» erwecken !stch bemühet,
So ward , schon halb verlöscht in LokeSnacht,
Der Funken «och deS Lebens angefacht.

AlS endlich nun des ew'gen Schlafes Schatten
Dom offnen Blick deS edeln WcibcS schwand,

Und ste erkannte den verlornen Gatten,
Da reichte sie ihm ihre rechte Hand.

Sie schien , benetzt von seinen heißen Zähren,
Verzeihung ihm , und Liebe zu gewähren,

Zbm nahm die Sprach ' ein stnrmischts Gewühl
Don Freude , Hoffnung , Reu '

, und Angstgefühl.
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Zufriedenheitward Balsam ihrrnWvndcn,

Kaum fühlte sic des Körpers herber , Schmerz;

Mehr , als die Slerzte, die ihr Bett umstunden,

Tab ihr zur Rettung Kraft ihr eignes Herz ;

Und bald begannen die verbleichten Wangen

Im Zugendlicht der Schönheit .ncu zu prangen;

Bald stund ste hehr im vorigen Reihe da;

Zhrhuldigie , wer fle niik Augen sah.

Indessen, als mit reuevollem Munde

Ihr Friedennn feen Unrecht eingestand,

Hört ' er von ihr , wie zur unsei ' gen Stunde

Cie einst ihr Kind am Morgen nicht mehr fand . .

uZch sollte , sprach ste, sein verhaßt Begehren

//Dem Dö,e,vicht , der dich betrog , gewahren;

/ ,Ich flrhr' umsonst ; für nichts / als diesen Lohn

„ Doch er mir wieder den geraubten Sohn.

//Nun ward der Grolz der unterdrückten lugend/

„ Und Zorn und Haß INmeiner Seel ; wach;

nZch fühlte mich , trotz Derblichkeir und Jugend,

,/Richt langer furchesam/und nicht mehr zu schwach-
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„ Ich schwur ihm, ehe selbst den Tod zu leiden, !
„ Und hieß mit Srolz mein Angesicht ihn meiden , j

„ So bleibe denn , sprach der Tyrann , allein ; i
„ AuS meiner Tand soll dich nur Gort bcsrey

'n. -

„ Ich sab vom Thurm herab , die Tiefe schreckte ^
„ Nicht länger den verzweiflung ^vollen Blick ; ^

„ Sobald die Nacht die stille Flur bedeckte,
„ Gab rascher Much die Freyheit mir zurück:

„ Ich glitt hinab au einem langen Bande,
„ Geknüpft von schmal zerschnittenem Gewände;

„ DaS weiche Bett , das meine Zähren rrank, ^
„ Smpfing mich itzt , als ich zur Erde sank.

„ Ich sucht ' als Bettlerin « an Kleid und Sitten,
„ Verstelltan Sprache , Färb '

, und Angesicht,
„ In Tburmgebäuden , und in niedren Hütten

„ Nach meinem Sohn , und ach , ich fand ihn nW
„ Auch in die Burg , doch nur zu spät, erkühnte ^

, ,Ich mich zu geh ' n , wo unser Glück einst grünte i !
„ Du zogest schon zum Grab deS HeilandS hin , ^
„ Dem Kummer , der dich quälte , zu entflieh'», i



„Zu sterben itze, und zwar cm deiner Seite,

„örwachre plötzlich der Entschluß in mir:

„ LaS Andre weißt du , wie im heißen Streite,

„ Dem Vorsatz treu , ich ßinsank neben dir.

„Nun dank ' ich Gott , der Alles besser lenkte,

„ Und, was ich blind verschmähte , neu mir schenkte . "

Sv sprach fle , und aus seine Knie sank
> Der Ritter hin vor Gott , zu gleichem Dank.

Sie zogen zu deS frommen Klausners Hütte,
Da fle genesen war , vor Allem bin ;

Mir Herzlichkeit, nach jener alten Sitte,
Küßt ' ihm die Hand der biedre Friedewin.

„ Nehmt, Kinder, sprach der Alte , meinen Segens
, ,G »lt führt unS oft aus wundervollen Wegen

^ „ Zur Tugend hin , und dämpft den Uebcrmuth,

^
„ Verführt uns Erdenmacht , und zeitlich Gur.

,,Zieht hin ! vorüber sind der Prüfung Stunden,

„ Und den Gelübden ist genug g ' scheh ' n;

„Mit Wohlgefallen har der Herr die Wunden,

„Die ihr für ihn empsangenhabr , geskh'n.



„ Auch erlern Sohn wird Gott euchwicder geben:
„ Im Schoß der Alpen grünt sei » i

'
ungcS Leben,

„ Do er ein Hirkenweib als Mutter grüßt,
„ Und Lieb ' und Sorgfalt ihm sei» LooS versüßt."

Mit Ehrfurcht , und mir freudigem Vertrauen

Vernahmen bepde , waS der Klausner sprach ;
Und Sehnsucht nach des Varc - landes Gauen

Ward ungestüm in ihren Herzen wach.
Sie eilten durch k-S Meeres weite Pfade,
Im Hauch teS Winds an Walschlands reich Gestalt,

Unk̂ übcr der Gebü - ge hohe Wand,
Don Liebe hingeführr Ins Vaterland.

Bald ward gestillt ihr brennendes Verlangen,
Bald landen sie deS Klausners Rede wahr,

Und Il "a ' S froher Arm hielt ihn umfangen
Den Viclbeweinken , den sie einst gebahr.

Mir bcsserm Zinn deS LebenS zu genießen,
Trat Friedewin sein Glück nicht mehr mit Füße» :

DaS Wort der Weishett war ihm nun enthüllt,
Daß Glück und Unglück auS dem Herzen quillt.

HinSberg.
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Die Morgengabe.
Neyder VermahlungSfeyer des Herrn Carl Johann

Wenig mir Demoiselle Marianna Hraschanzky.
Am 6 . Februar , rtzvz. * )

^ in junges Paar , von biederm Sinn,
DaS Reitz und Tugend zierte;

DaS Liebe nur , nicht Geldgewinn,
Deglückr zusammen führte:

Beschwor vereint , durch Herz und Mund,
Der Treue schönen Freudenbund»

Kaum war eS an dem Traualtar

Im Brautkranz hold zu schauen,
So mischten in die Hochzeitschaar

Sich schnell drey fremde Frauen.
Wer mochten , fiel eS Jedem ein,
Die ungelad 'nen Gaste scyn?

Dargebrachc im Nahmen der sammtlichen Kunst¬
genossen der Buchdruckerey des Herrn Brautva¬
ters.

e
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Ahr Kleid war nicht so luftig , als

Oie Duhlkracht unsrer Damen:
Sie suchten weder Brust noch HalK

Leichtfertig auSzukramen;
SS wteS an Farbe , Schnitt und Zier
Der Ahnen Sitr ' und Wohlgebühr.

Nur Einfalt , Zucht und Ehrlichkeit
Sah schlicht aus ihren Mienen.

Bei ) Ehen unsrer lockern Zeit
Dar Keine je erschienen;

Weil hier nur Reichthum , Rang und Stand
Die Herzen meist zusammen band.

Schon war die seyerliche Iran
Der Liebenden vollendet,

Und über ste alS Mann und Frau
Der Segen auögespender:

Da nähren fle dem Paare sich,
Und nrigttn sich gar züchtiglich.
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Wir stehn zwar , sprachen fle , nicht sehe

Zn unsrer § nkel Gnaden:

Wen ihnen sind wir selten mehr
Als Brautstand ' eingeladen«

Wer liebt die Töchter alter Zeit : -

Treu , Gottesfurcht und Häuslichkeit?

Loch kure Altern waren nie
Uns gram und ungewogen:

In unsrer Schule haben fle
Luch treulich auscrzogen;

Drum sind auch wir euch zugethan.
Und bvlhen selbst alä Gast ' uns an.

Wir wollen uns auch treuvereine

In euren Drautreih ' n schlingen,
Und unfern HauSrarh wohlgemeint

Zur Morgengabe bringen.
Durch ihn ist euch ein Schatz beschert,
Den weder Geld noch Gut gewährt.

e 2
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Die Erste both ein Körbchen dar -,
Und sprach : Im Schutz der Treue

Empfand noch nie ein Ehepaar
Die Dornen bitr ' rer Reue;

Weil Ihm Gewächse sele 'ncr Are
Mein Nlayenkörbchcn ausbewahrt.

Die Blumen , die mein Korb euch bringt,
Sind Floren , die nie welken:

DeS Shstands Herbst blühe neuversungt
Durch meines Gartens Nelken;

Selbst in deS AlrcrS Winrerlust
Stirbt nicht ihr wurzigsüßer Dust.

Die Zweyre sprach: Wer mit mir freist,
Darf nie vor Mangel sorgen!

Zm Schuh der regen Häuslichkeit
Sind HauS und Hof geborgen;

Denn meine flinke Spindel hat
Für Sorg ' und Nvth stätS klugen Rath.
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Ihr dürft mit ihr durch eitlen Kauf

Nie was in ' s HauS gewinnen:
Sie wird in ihrem raschen Lauf

such goldne Aädeu spinnen.

Tie ist'S , die Zeit und Weile kürzt,
Und Lust und Liebe koppelt würzt.

Die Dritte sprach : In meiner H » th

Geht man auf sichern Siegen:
Vor Gottesfurcht muß sich die Wuth

Der Erdenstürme legen:
Weil meines Spiegels Heiterkeit
Stärs holden Sommcrschein euch beut.

Nie kann sein perlcnreineS Licht
Sin Unzewitter trüben:

br lehret pünctlich Recht und Pflicht

In Rach und Thar euch üben;
Bei) ehelicher Eigensucht
Deist er auf strenge K'mderzucht.

p S
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In ihm liege , wenn des Alters Hand
An 'S ferne Grab , euch leitet,

Die AuSflcht in ein schön ' res Land
Sanft vor euch ausgebreicer;

kr zeigt euch selbst des lodes Bild
AlS einen Engel , fromm und mild .—

Die hehren Mägde hatten kaum
Den Brautstaat übergeben,

So sab man fle im obern Raum
In leichten Dult zerschweben.

Der nlS ein dünner Rosenflvr
Sich streifig in die Luft verlor.

Da riefen alle Gast' entzückt:
Durch keinen Schatz auf Erden

Kann fe ein Paar so hoch beglückt,
AlS Carl und A n n e, werden;

Weil eS in Diesem schon gewann,
WaS man nur immer wünschen kann.



Mit ihnen subeln wir auch laut,

Und rufen Heil und Segen
Dem Bräutigam und seiner Braut

Zum frohen Bund ' entgegen.
Er soll zum Wohl der Welt gedeih' » ,
Und reich an braven Enkeln seyn!

Gottlieb Leon.

An Müller,
«ls er nach dem Bruderzwiste vom Nationaltheater

Abschied nahm.

^ om Freunde — der nun gegen dreyßig Jahre
Mein Freund war — und eS bleibe , .schweiget ganz
Mein Herz für heut ' , eä liebet nur daS Wahre,
Undhaßt deS glatten Schmeichlers Flirterglanz.

Dom Künstler, der daS Jahrbuch deutscher Bühnen

Lurch vierzig Zahr ' als Mensch und Künstler ziert,
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Spricht eS kein Dorr ; am Tag , der heut erschien̂ ,
Ist 's Ä i e n allein , dem alles Lob gebührt.

SchFn hat heut W i e n—das mancher falsche stabil
Des ungerechten Auslands hämisch drückt,—
Sich durch den Lohn, den Volk und Hof und Viel
D i r M üllerI zollt , mit Lorbern selbst gelchmüikt.

Jos . Fried . Freyh . v . Tehcr.

Au die Veilchen.

^ urch welche Düfte,
O , Veilchen ! füllt

Ihr rings die Lüfre
Go süß und mild?

In welchem Th Ne ,
Kaum aufgedcckt

Dem Mittagsstrahle,
Dlüht ihr versteckt ?
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Der Erde näher,
Als Tulpcnpracht

'Erhebt ihr hoher
DcS ZchopferS Macht;

Hemmt vor Entzücken

Der Wandler Lauf:

Sie stehn , und blicken

Änbethend auf.

Ihr lehrt , auch nieder,

Mich nützlich seyn,

Mild um die Brüder

Erquickung streun -

Ihr Wohl erhöhen
Mit stiller Hand . . . . .

Ron Gote gesehen,
Genug bekannt!

n . r.

e



ro6

Das Echo ber Liebe.
Der Freund.

l ) n Gram versenkt , und stäkS in bangem Sehnen,
WaS c>uälr dich , Freund ! und schafft dir bittre Thri¬

llen ?
Daö stört die Ruhe deiner Phantasie?

DaS Scho.

Sie!
Der Freund.

Dich übermaluit , » Freund ! der Liebe Gram,
Verdient sie auch, die dir die Ruhe nahm,
Dein biedres Herz, daS Opfer deines Falles ?

DaS Echo.

AlleS!
Der Freund.

Nimmt sie für sich dein Herz so zärtlich ein:
So kann sie, Freund ! gewi § nicht fühlloS senn
Dann wüKt' ichnichr, was dirzu wünschen bliebe?

OaS Echo.

Liebe!
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An eineu Verleumder.

21) ie derb auch keine Lüge sey:

Besorge nichrS , verleumde fee » !

Wenn der Beschuldigte sich dir entgegensetzt.

Har ihn schon längst dein Schlangenlahn verkehr-

Und wenn er selbst daS Gisr aus seinerWunde treibt:

Ev übrige noch der Trost , daß ihm die Narbe bleibt,

M Span.

AnHannchen,
sprich , warum istS , wo du weilest.

Jedem Wesen wohl umS Herz?

Und mit welchem Zauber heilest

Du sogar keS Kummers Schmerz?

Ist eS Wollust , waö im blauer»

Hellen Auzcnpaar dir lacht,
Und mit innigem Vertrauen

Jung und Alt dir nahen macht?



WaS aus deinem holden Munde.
Jeden , der dich hört , entzücke,

Und mit süZer Freud ' i -n Bunde .-
Alles um dich her beglückt ?

Nein , nicht niedrer Lüste Toben
Ist cS, was dein Herz belebt:

Denn von Grazien gewoben
Ist der Rcitz , der dich umschwebt.

Zwar dein Herz ist voll von Liebe;
Fremdes Glück ist ihm Gewinn;

Don des AohlrhunZ edlem Triebe
Glüht dein schöner, heitrer Zinn.

Dieses freundliche Bestreben,
DaS im Busen rein dir wallt,

Freude , Hülfe , Trost zu geben,
O wir fühlen ' S, Jung und Alt!

Doch der , den dein freundlich Auge
Mehr , alS recht ist, Modern macht,

Zieht , von deines Spotteö Lauge
Triefend , ab, und wird verlacht.



Auch kein .Fürst bringt dich zum Faste

l Lurch des Reichrhum goldnen Schein

s L êil tu schimmernder Metalle
' Nicht bedarfst , um früh zu scyn^

Hei! dir , daß du dieser Line

Treu bliebst an des AbgrundS Rand,

Und in der Verführung Wirte

Deiner Tugend Gold bestand t

Hstt ' ich auch bei) dir gefunden

Selbst der Liebe höchsten Lohn,

, Froher wären meine Stunden,
Dir zur Seite , nicht cnrfloh' n.

Mehr , alö was die trunkne Liebe

Geben kann , ist mir dein Glück.

Ohne Tugend — o wo bliebe

Dieser sorgenfreye Dlick?

Und ohn ' Achtung — o wie welken

Lieb' und Freundschaft schnell dahin,

Gleich den Nosen , oder Nelken,

Die ai» Düsen dir verblüh ' n!
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Am Graße einer Braut.

schwebte der Geist der lcSbischen Sängerin « Win

der belebend

Auf mich nieder : läng ' ich, Zauberin » , Liebe ! reu

dir.

Hat die reitzendr Tochter DioncnS nur Griechen ge¬

lächen ?
Schönheit und Iugendgefühl rollen km Laufe der

Zeit

Rascher dahin , und tauchen km ernsten Gebiete der

Schatten
Sich kn die Welle des Stroms , wo die Erinnerung

stirbt.
Dilder der Dorzekt entstehen , und fliehen den einsa¬

men Sänger;
WaS unS auf Erde beglückt , lebt nur im Liede ncih

fort.
Nimmer blühet die Rose der Jugend ; ein rasches

Gewitter
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Stürzte mit sengendem Strahl Blüthen und Dlät-

rer in Staub.

Tinterlich schauert der blühende Hayn , wo die lieb-

NcheNina,
kleb' ,und Ahndung im Blick, zärtlich den Jüng¬

ling geküßt;

Nina den Jüngling zum Gatten gewählt . Die lieb¬

liche Nina

Ward nicht Mutter genannt !—Herzlich vomZüng-

ling beweint,

Sank die kaum aufblühende KnoSpe ; der Wehmrith

Gestüster

Aechzt aus der Stätte,wo ihm Hoffnung den Busen

geschwellt.
Freund , drum nütze den Augenblick « — Schnell um-

düsterr den Himmel

Stürmisch Gewölk , und die Nacht raubet dir plötz¬

lich den Blick.
S --!.
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An die Keuschheit.
Nach D u ch a n a n u S.

Keuschheit ! glatter Liebe Drzä'
hmerinn ! du

Treues Nachbild goldener Zeiten , als noch
sasteefrey ein sroheS Geschlecht die Mutter

Erde bewohnte.
Keuschheit! schönstes DorbilddeS anderen kebenS,
Wann der reine Geist im Triumph des Todes
Sieger , neu den Körper beseelt , um HimmeiS-

Wonne zu schmecken.

InOustitatsm.
Lastitsz blunäi äomitrix smoris,
Lustitrs vitLs spscimsri priori ?.
Tabs cum purss soboiss colobat

^ urss torras.
ksgstitas vitas spscimsn Tuturaa,

chiorts cum vices , foriats memdris
? ura mens puris , rustiantis oulair,

Incolet Lstkrsa.



kichallein verlehetder Stachel LlmvrS

Nicht, deS SchicklalS strenge Geboihe furchtest

L u nicht ; auS deS lodeS Gefilden steigst du

Sieg nd zum Aerher.

kort erwarten selige Sch ' a - n reinster j
Gkisterdich, die Vorbilder deines Strebend ;

Melnd sammelst Früchcc der Lugend dort in

Sngclgesellschafr.

I . K. Ungcr.

llna nsc csitam Vsnoriz sg ^ ittam

^ ura nso fsti mstuis sovsri,

guas rursuz niorisues mLzcrr,

Luclinnnnns»



Wilhelm Tell.
Sine Schwcizerldylle.

rr4

Walter . Margrethe.

Walter.
2 ) leib '

,ach,Gretchen,zurück ! Wie fürchterlich brau¬

set der FLbnwind ! *)
Wühlt ' in den Tiefen der schäumenden § l>" h. ES

wanket daS Schiffchen!

Wellenrdißen es fort !—Hoch treibet der Wind es en»

por nun !—

Jetzt schlagt er es wieder hinab in die Tiefen kcs

WasserSr—

Himmel >— Nun ist eS bedecke , den spähenden Lücken

unstchlbar .—

Doch es dränget sich wieder hervor — es kann sl4

noch retten ! —

Hülfe ! — DaS Schiffchen zerschellt , an den grausen

Kelsen geschleudert.

* s) Sin Sturm , der am Waldstettensee ivüthet.
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Margrethe.

Lehe dem armen strandenden Volk k

Walter.

Dielleichtflnd eö Fremde,

Die hkerdie Ruhe gestört , der Hirten öinrracht be¬

neidet ?

Leidende Menschen zwar immer : doch habesüchtige

Fremde,

Welche der Schöpfer bestraft für viele bereitere Lei¬

den.

Eich , auf diese Platte veS ZelsenS sprang a « S dein

Schiffe

Teil, der Retter deü Lands , bestieg dann den Gipfel

deS Berges;

Dringen wollt ' ihn der zagende Vogt weit außer den

Gauen:

Uri, denket er sich, beherbergt deS Helden Verwand¬

te :

Teil hier immer gefangen zu halten , schien ihm nicht

reichlich.
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In der Todesangst läßt ee entfesseln den trefflichen

Schiffer,
Um zu lenken den schwankenden Kahn , zu trotzen dem

Föhnwind.
MS nun Geßlcr dcr ' Vogt mit Mühe bey Küßnacht

gelandet,
Tobtet ihn Teils serntreffender Pfeil . — Wie siütjtt

der Wächrichl
M a r g r c t h e.

Fliehe , Geliebter , mir mit aus sene schönen Gebirge,
Die kein schlauerVerräther betritt !— Ach,säume nicht

Theurer!
Schale geben dort Milch : die stinke Wirthin bereitet
Köstlich und rein ein ländliches Mahl . Dcfreykk vo»

Feinden
Sprechen wir öfter von Teil , der Uri 'S Freyhcit ge¬

rettet.

Walter.

Sicher waren wir , wä '
hneüdu , dort ?— Sie klettern

wie Gemsen
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Auf den Spitzen des Bergs , und schwirren wie

Schwärme der Hummeln.

Margrets» e. ^
Din ich doch licberDalrer hcy dir !— Am wärmenden

Busen

iüuht flchS so heimlich und still i ich fürchte da keine

Gefahren - .
Earl Ant . v . Gruber.

Elisens Wahl eines Gatten.

blicht Rang noch Sold , nicht Schmeichelcy
Noch Schönheit fesselt merne Seele;
Der , den ich zum Gemahl mir wähle,
Sey munter , gut , vernünftig , treu»

Die Munterkeit nähr ' unfern Scherz,
Die Güte mach ' ihn mir gefällig,
Vernunft bescheiden und gesellig,
Die Treue sichre mir sein Herz.

U . P.
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In das Stammbuch einer Freundin ».

Umerhellt vom Licht der gdldnen Geernr,
WiederGee , wenn Nebel ihn bedeckt,

Liegt die Zukunft , deren dunkle Ferne

Sluch den D-lick dcS kühnsten ScherS schreckt.

Menschen werden , und vergehen wieder,

Wie die andern Kinder der Norur ;

Freunde schwinden, Gatten , Schwestern , Brüder,
Und verlöscht ist ihres DaseynS Spur I

Doch getrost ! wohin wir nicht mehr sehen,

Ferne senseitS ist noch festes Land !

Harrend werden fle am Ufer stehen,
Deren Dilb in dunkle Nacht unS schwand.

HinSberg.



Die Mittagsstunde.

llic iiuiocsntis prrcula Desbll

Ducss tob umbrn.

ttor.

* <ie heitre Sonne glüht,

Der Wandcrömann sucht Schatten

Auf grünen weichen Marren,

La , wo die Käste blüht.

Die heerden ziehen schon,

Vom Feld ins Dorf zur Tränkt,

Und bringen zum Geschenke

UnS Milch alS Pflegelohn.

Der Tagelöhner ruht

Dorr hinter ,
' cnem Strauche,

Veym vollgefüllten Schlauche

Schmeckt ihm die Mahlzeit gut.
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Nichts hör ' ich aus der Flur,
Als Grilien , Laser , Mücken;
Und irr ' mir müden Blichen

Aus Schätzen der Narur ..

Komm, Liebchen ! her zu mir!
In dieser kühlen Laube,
Dcsrelit von Hitz und Staube/

Erwähl ' ein Plätzchen dir;

Ein Rasentisch allein.
Mir Milch und Drod gedechet,
Ist hlNteim LkUb verstechet,

Zur Noch ein Gläschen Wei «.

Genügsamkeit dazu. .
Und liebevolle Küsse
Würzr sedeS Muhl uns süsse,

Schenkt Kraft und Seelenruh.

F . K. Unger
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Nachahmung
her 4ten Satyee von Boileau.

^ iekommteS, lieber Freund , daß stch der minder.

Weise
> kttt-Zfür den größten Weisen halt,

lindjeder Narr aus seiner Narrenreise
' k!enNachbar zu

'den Narren zahlt?
hierglaubt ein Thor , weil er vom Griechenland,
UndLauen die Sprache schon versteht,
l^Kflchdie Quintessenz von Weisheit und Verstand
limBüchernur, und todre Sprachen dreht:
Werseinen Aristoteles nicht kennt,
k>krwird von ihm , als Narr verhöhne.

Dorr flattert, gleich dem bunten Schmetterlinge
imGeckim KreiS der schönen Welt umher;

kigt jeder Schönen schöne Dinge,
>ilmWtze, wie sein Kopf so leer;

Undwahnt doch, er allein Habnur Verstand :

Mr Wissenschaftenehrt , ist bey ihm ein Pedant.

f
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Um selbst den Schöpfer zu bekriegen,
Hüllt dort rin Gleißncr sich ins Kleis der Tugend tiiu
Sein Blick weiß Menschenlieb ' und Frömmigkeit j»

lügen,
Und Tracht und Gang tragt von der Heiligkeit dt»

Schein;
Doch bcy der Tugend Dild wird sein Gesicht en!'

flammt:
Wer nicht ein Gleißner ist , der wird von ihm ver¬

dammt.

Dafür sucht , ohne Treu ' und Glauben,
Sin Stutzer in der Wollust seinen Himmel nur.
Den Mädchen Ehr ' und Unschuld rauben,
Heißt bey ihm Stimme der Natur;
Und Höll ' und Zukunft kann in seinen Augen
Zum Schrecken nur für Weib und Kinder taugen.

Doch wer vermag , der Thoren große Schnur
Zn einem Bilde darzustellen?
Viel leichter ließen sich, von einem Jahr,
Die Todesopfer unsrer Aerztr zählen;



Lemi , was man auch von Weisheit spricht,
So gibts doch auf der Welt vollkommne Weisheit

!» nicht.

ES ist die Weit ein großes NarrenhauS:
Nur minder oder mehr , macht hier den Abstand aus.
So wie in einem Wald,den hundert Weg durchschnei-

dcn,
Ein Wanderer sich links , der andre rechts verirrt.
Wird auf der Lebensbahn , die so viel Wege scheiden,
Auch jeder Mensch, nur anders irr geführt;

* lind der sich dünkt , ergeh den rechten Weg allein,
I Der könnte wohl der Narren Größter seyn.

Mag noch so laut dieStimme derSatyr ' erschallen!
Ko sieht sein wahres Bild doch nie der Thor.
Er wird ln seinen Fehlern sich gefallen:

i DaS Thorheil an ihm ist , kommt ihm a !S Weisheit

s vor;
NurFenem lege man den Nahmen Weiser bei),
Dem' S niemal träumet , daß erS sei) -



Der Weise merket kaum aus fremde Fehler,
Und lasset nachsichtsvoll der Thorheit ihren Laus; ! M
Nur seine eigne Schwachheit fleht er Heller,
Tritt gegen fle als strenger Richter aus.
Was Fehler ist , wird er zur Tugend nie erheben,
Und Gnade nie dem eignen Laster geben.

Allein der Menschen größte Zahl
Har Nachsicht nur für eigene Gebrechen,
Und wenn beym Ueberfluß auch hundert Mahl Hk
Sich Angst und Mangel an dem Geitzhals rachen, De
Wird er doch seine Thorheir nie bekennen, ! lln
Und seinen Geitz nur seltne Klugheit ne»- ' Un

nen . Lj

kr sindct seinen Ruhm , und auch sein höchstes § li! ;
Nur in Vergrößerung von seinen Schätzen ; ! Di
Und wenn fein Schah,verwahrt in voilenKisten rbhh gn
Knicc er entzückt vor diesem Götzen . s Wi
Der ihm, ^sc mehr er sich vermehre , D>

Am Nutzen- desto weniger gewährt . I Ur
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fürwahr ! ein wildes kaster ist der Geitz!

Nuftdort ein andrer Thor,der all sein Gut ' verschwsn-

der,
Nie harren Schatze für mich einen Neitz:

Sorufter , und har arm dann im Spiral geendit.
Nun mag ein Jeder selbst entscheiden,
Wer war der größte Thor von Beyden?

Ha ! Jeder war im Kopf verrückt:

Hör' ich hier einen Spieler schreyen,
1/ Len nur der Pharorisch entzückt,

lind Karten nur und Würfel freuen,
M- ! Undder, wenn ihm daS Glück den Rücken wend ' e,

Dem Schöpfer flucht,und durch denSelbstmord end' k.

uhtz

^ Allein kS gibt noch andre Schwächen mehr,
Die, wie ein süßes Gift , sich in die Seele schleichen,
Und hier fällt fede Warnung schwer,

s Weil sie dem Opiate gleichen.
Das unS berauschet ŝind entzückt,

I Und doch zugleich auch den Verstand verrückt.

f s
>/
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Wem bis Natur des Dichters Seist versagt,
Will stch oft mit Gewalt empor zum Dichter schwill,

gen,
Und wenn ein Mißlaut auch den andern sagt,
Und schwer und rauh uns matt die Verse klingen,
Und leere Wort ' auf hohen Stelzen gch ' n,
Glaubt er auf dem Parnaß doch bcy Virgil zu stehn.

Einst war ein frommer Mann ( sonst ziemlich bey

Verstand)
Ein Nad nur war im Kopf verschoben;
Er bildete sich ein , er hLr' von Sngelhand
Die schönste Harmonie im Himmel oben:
Da heilte ihn ein Arzt : warS Zufast oder Kunst?
Ich glauo ' das Letztere zu unsrer Uerzee Gunst.

Doch als er nun für sein Lemüben
Don diesen» frommen Mann den Lohn begehrt,
Fing dieser an vor Zorn zu glühen,
U .ch schrie : o Dösrwicht , bist d»i des Lohnes rverkh?
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Tie war mein Irrthum mir so süß l

Lu nahmst ihn mir — und mir ihm auch mein Para¬

dies.

Wer kann ihm seinen Zorn verdenken?

Laim ( nur die Sache scharf beym Licht besehn !)

Wird unter allen Uebcln - die uns kränken,.

Ost die Vernunft an ihrer Spitze stehn:

Sie stört durch ihre Stimm ' imömicteg im Vergnü¬

gen,
Und ein Gewissensbiß macht unsre Lust versie¬

gen.

Zwar gibt cs Träumer , die in ihrer Phantasie

Die Grüblerinn zur Kbniginn erheben,
Und selber über jedes Kraftgenie

r De» Zaum ihr in die Hände geben,

^ Und, wie von kiesen Herrn geeräumet wird,

^ Ist sie'S, die zur Glückseligkeit uns führt.
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Noch ihrem Traum / lehrt ste die schwere Kunst
Das - eben weislich zu genießen
Doch sehen wir des Traumes Dunst
Dorm Licht der Wahrheit bald zerstießen;
Denn wie wir auS Erfahrung scbn,
Go lebt der Narr am glücklichsten.

3 . Richter.

H r> m n e . *)
Zwei ) Chöre.

^ ingt dem Herrn!

Gingt ihm frohe Wechselchörel
Huldigt ihm beym Saitenklang!
Dringt Iehovah Ruhm und Ehre,

Opfer und Gesang!
( Einer dieser Chöre schweigt aus eine schnell ab,

brechende Are .)

*) Die Absicht deS D -chters bcy dieser Hymne war
ein Gedicht zu liefern , daS mir einer ansehnli«



Lwey Stimmendes Ersteen Chor ö.

Ha ! warum verstumme ihr plötzlich?

Welche Furcht durchschauderr euch?

Kömmt von allen Erdcngötrern

Einer nur Iehovah gleich?

ZweyStimmendcS andernChorS»

Rein ! von allen Erdengöttern
Kömmt ihm Keiner—Keiner gleich!

Mächtig herrscht er ; er herrscht einzig

3 " der Schöpfung Reich!

f Z
chenMusikbeglkitung ( denn diese ist bei) zwe»
Chören allerdings nöthig ) in jeder christli¬
chen Kirche aufgefübrt , und zur Erbauung för¬
derlich seyn könne , ob cS gleich , ganz ohne
Rücksicht auf Dogmen und RcligionSunrer-
schied, nur dem einigen , großen Gölte gewid¬
met sey . Ob cS ihm gelungen sen , mögen
andre entscheide« . Zwei) berühmte Tonkünst¬
ler , Herr Masch eck in Drag , und Herr Ka¬
pellmeister Himmel in Berlin , haben diese
Hymne bereits in Muflk gesetzt.
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( Der ganze zweyre Chor fasst Hier mst ein .)

Doch nur zitternd, —koch nur schwcigen-
Darf man F b m sich nahn!
Wir verhülltem Antlitz bether
Zhn >

'a selbst der Seraph an.
Erster Chor.

Freundlich ist Ichovah!
Gur ist unser Gore!

Eine Stimme^
Freundlich ist Iehovah!
Gur ist unser Gott!
Aus des BbgrunkS Dunkel,
Aus dem Schoß deS NichrS,
Rief er euch , ihr Erken;
Rief er euch , ihr Sonnen;
Sprach zum Licht : Es werde!
Und c'S ward.

Wer erhob der Berne Gipfel?
Wer ließ Thaler grünen?
Wer bieß Ströme rollen?
Unser Gott l
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Wer gab Ziel und Maß den Fluthcn?
Wer den Sternen Dahn und Strahlen?

Der der Nacht des Mondes milden Schimmer?
Und dem Tag daS Feuermeer der Sonne?

Unser Gore.

Ganzer erster Chor ( einfallend .)
Unser Gore!

Freundlich ist Iehovah ! -

Eur ist unser Goer!

L r i a.
Cr sprach ! der Sch 'öpfung Sträme quollen.
Des UndingS Schoß gebahr durch Ihn.
Er winkt ! zehntausend Erden rollen;

Und tausend neue Sonnen glühn.
Cr zügelre den Mukh der Meere;

Sr gab dem Licht « Glanz und Dahn.

Durch i h n— durch i h n lebt sede Sphäre,

Ihn bether Wurm und Seraph an!

ZweyrerEhor.

furchtbar ist Iehovah:
Furchtbar unser Gott!



Sine Stimme.
A4 , auS seinem Mund ' entquillst
Nicht daS SchöpfungSwort allein.
Auch der Donner der Zerstörung,
Auch die Flamme der Vernichtung
Lodert oft durch ihn!
Grausen geht vor seinem Odem,
Todesangst vor seinem Fußtritt;
Wenn er schilc , zerspalten Berge;
Wenn er dräut , erbebt die Erde;
Wenn er winkt , versiegt daS Meer;
Und die Königinn der Städte
Sinkt mir ihren tausend Thürme » ,
Mit zerberstenden Palläsicn
Hinab — hinab!

Haucht ' er nicht der -Zicben -Scerne
Band entzwei,?
Sprach er , ,

'ubelnde Atlantis,
Nicht dein Todeöurtheil aus?



Deine Pfeiler wankten;

Deine Feste stürzte;

Und des MeereS Woge
Deckte dich.

Furchtbar ist Iehovah!

Furchtbar unser Gocr l

Denn er , hoch auf Donnerwagen,
Non der Windsbraut hergetragen,
AlS ein Richter , alS ein Racher geht;

Dann erbebt vor seinem Schelten

Jeder Puls entfernter Welren;

Dann erbleicht der Sonne Schimmer

Seiner Majestät.

Staub , vom Staube nur gebohren,

Zur Verwesung auSerkohren,

Hebe nicht den Blick zu Zhm empor

Seine Flammenblitze rodren;

Seines ZorneS Waffen rochen

Sich mit Frevlerblut . Du sinkest —

Sin zerbrochneS Rohr-
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Zweiter Chor ( einsallend)
Furchtbar ist Ichovah!
Furchtbar ' unser Gott!

Erster Chor.
Freundlich ist Ichovah!
Gur ist unser Gott!

Eine Stimme.
Ja , er strast den Trotz des Frevlers!
Ja , er beugt daS Haupt des Stolzen !
Ja , er spricht daö Wort des TodcS
Ueber Menschen , Volker , Lander,
Lieber — Welten auS.
Aber ach , er spricht eö ungern,
Spricht cs selten nur!
Mann sein Witz die Eiche splittert,
Schont er mild des sungen BaumchcuS,
Wenn sein Arm den Stolz zermalmet,
Hebt er hoch die niedre Demuth z
Schützt er Jeden , der sich freudig
Ihm — nur ihm , vertraut.



kr nur hellt das Thraiienauge;

Gibt dem Dulder Kraft zürn Dulden

Haucht oft Trost in wunde Busen;

Zeigt unö selbst auf Sterbebetten

Froher Zukunft Palmenkranz.

Rondeau.

Rahe dich, mit festem Schritte,

Sterblicher, zu Gottes Thron!

Deines Herzens kleinste Sorgen,

Jeden Wunsch, dir selbst verborgen.

Auch die ungesprochne Bitte

Höret er, allwissend , schcn.

Rahe dich, mit festem Schritte,

Sterblicher, zu GottcS Thron,!

Ob den Busen Seufzer schwellen,

Thräncn deinem Aug ' entquellen,—

Zage nicht ! Sie zählt ein Dorer;

Und auf Prüfung folget Lohn.

Rahe dich mir festem Schritte,

Sterblicher, zu GottcS Thron!
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Erster Chori ( einsallend)
Freundlich ist Iehovah l
Euc ist unser Gon!

ZweyterChor.
Nun wohlan ! wir wagen zitternd,
Mächtiger, dein Lob!

Eine Stimme.
Nun wohlan , wir wagen zitternd,
Mächtiger , dein Lob.
Du bedarfst eS nicht ' dich preisen
Schon dcS ThaueS kleinste Tropfen,
Schon daS GräSchen , daS am Felsen
Einsam grünt , so laut und lauter,
Als Orions fernste Sonnen
Und der Sphären Iubrllied.
Doch vernimm —vernimm fle gütig,
Liese Tone der bebenden Laute,
Diese Hauche dcS zitternden Mundes,
Diese Seufzer des zagenden Herzens
Weltcnschhpfcr , Welkenerhalcer,
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Ach, vergiß nicht des Wurmes kn Staube!

Denn auch er ist deiner Hände Werk.

Dir gehöre die erste seiner Thronen,

Die dem Säugling , kaum gebohren,

An der Murrer Brust entflicht!

Zu dir steigt sein letztes banges Sehnen,
Wenn er an beS TodeS Thoren

Auf Vernichtung schaudernd fleht!
Herr des TodeS , Herr dcS Lebens,
Aust dich dann sein Flchn vergebens?

Schließt sein moderndes Gebein
Dann daS Grab auf ewig ein?

Sine andere Stimme.

Wonne ! Wonne ! Selbst durch Grabesdunkel

Flammr ein Funk , höher » GlanzeS;

Steigt die tröstende Dermurhun 4
Zur Gewißheit rasch hinan-

In den Weltplan unser - Gottes,
Wo kein GraSchcn ganz vermodert,

Wo kein Leichnam ganz zerstäubet,
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Wo kn finter Kettenreihe
keben mit dem Tod sich gattet,—
O da wandeln auch cntwichne Geister
Sicher nur in Datcrhand.

Nicht mehr furchtbar ist Iehovah!
Aber , o wie groß ist er!

Deyde Chöre.
Nicht mehr furchtbar ist Iehovah!
Aber , o wie groß ist er!

T e r ; e r.

brste Stim me.
Groß bist du , o Gott der Götter !

Dich beschrankt nicht Zeit , noch Raum.

Z w c n t e Stimme.
Dir entschwinden Mcnschenaltcr

Rascher, als ein Morgentraum.
Dritte Stimme.

Nah vor dir liegt icde Ferne,
Offen jeder Zukunft Schoß.
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Alle drei ) Stimmen.

O wie bist du , Gott der Götter,

Unaussprechlich groß '.

Erste Stimme.

Wo des letzten Sternes Schimmer

Zirterr und erbleicht,—

A iv e y r e S t i m m e.

Zn des Meeres tiefsten Schlünden ,

Wo kein Senkblei ) reicht,—

Dritte Stimme.

In der Hölle finstern Nächten,

Wo die Hoffnung weicht,—

Alle drey Stimmen.

Do auch herrscht JehovahS Zepter,

Ordnet an und schast!

Ewigkeit ist seine Datier;

Allmacht seine Kraft!

Schlußchor.

Erd' und Himmel > Land und Meere!

Dringt Ichovah Ruhm und Ehre,

Opfer und Gesang!
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Den Allgürigen , Allweisen , .
Den Allmächtigen zu preisen,
Geister auS erhabner » Kreisen,

Stimmt in unsrer Harfen Klang!

Meißner.

Volkslied.
I 8 0 I.

I ^ bcr unsern Kaiser walte
Gott mit Daterblick!

Sei ) ein Schutzhcrr seiner Krone l
Treibe selbst Don seinem Throne

Wetter der Gefahr zurück.

Aechte Weisheit leuchte treulich
Aus ve.S Herrschers Pfad s

Und ein Strahl von höh' rer Klarheit
kehr ' Ihn scheiden Trug von Wahrheit,

Edelsinn von Frevelthat.



Friede herrsch ' an seinem Throne !

kriegcSdonner flieh!

Unzetäuscht vom Siegerglanze

Heb' er nie die blur ' ge Lanze,

Nie der Rache Schwere , u früh!

Nur zu lang und furchtbar tobte,

Zwietracht , kein Orkan!

Hliuche der Verwüstung stürmten,

Und empörte Wogen thurmcen

Schaumbedeckt flch wolkcnan.

Unsre Brüder eilten willig

In das Schlachtgefild;

Hnbspurgs edle Prinzen waren

3» den drohendsten Gefahren

Ihrer Völker Schwert und Schild

Da — da ward allmähldg Heller

Eine Mitternacht;

Friedlich ebnen sich die Wogen,
Und der Ruhe BundeSbogcn

Strahlt in siebenfacher Pracht -.
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Ach/ er strahle wachsend weiter

Ueber Land und Meer!
Unter Franzens Adicrffügeln
Gchimm ' re nie auf deutschen Hügeln

Wieder deutscher Feinde Speer.

Seiner Tage Zahl vergleiche
Sich des Meeres Sand;

Und auf keinen dieser Tage
Blich ' er mit d.er TituSklage:

Daß er ihn zu früh entschwand.

Seine Vorsicht spüre schleunig,
Wo Gefahr ihm draut!

Doch auch kein vcrgebner Kummer
Stvhre seiner Nachte Schlummer,

Seiner Tage Heiterkeit l

Gott mit ihm ! das alles — alles
Fröhlich ihm gedeih!

Daß er fest in guter Sache
UnS als Kinder glüchlich mache.

Selbst alS Vater glüchlich sey ! M.
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All meinen Dfen.
E ^aS nennst du , lieber Ofen ! schmeicheln,

Und eigennützig Freundschaft heucheln,

! Denn bey dem Hauch der Mitternacht,
I
^ Und unsrer Erde weißer Tracht

^ Wir freundlich deine Wange streicheln ?—

! Warum denn , lieber Freund ? WaS macht

> Sich wider unö so liebkos klagen ?

Horch ! wie eS knistert , zischt und kracht!

^
Ertönt uns laut dein Mißbehagen ?- >

^ „Weil ihr , sobald der Lenz erwacht,

So brummst du , " mir den Rücken kchree,

„Und , wahrend euch die Sonne lacht,

! „Kaum flüchtig einen Vlick gewahrer . "

Recht, gut , mein Freund ! Erlaube mlc

Nur auch ein Wort ; es ist nichts schlimmer,

I AIS FrcundeSzank in Einem Zimmer.
' Beliebt rS dir , so wollen wir,

Den weiternKlagen auSzuweichen,

3m Puncr der Freundschaft uns vergleichen«
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Gewiß du denkst : die Freundschaft sey

Ohn ' Eigennutz , beständig , treu,
Und harrest etwa manche Grunde

Hier schwätzen von der Freundschaft Gründer
Don Tugend , gleicher Bildung , Geist,
Gefühl , und wie das weiter heißt ?

Dieß dacht' ich gleich ben deinem Knistern,
Und merkt ' cS deinem Eifer an ;.
Allein , mein lieber Wärmemann!
Laß eilendS kn daS Ohr dir flüstern:
Daß allcS, waö von Sympathie,
Don Seel ' - und Herzensharmonie
Dein lauschend Läppchen weiland hörte,
Sich setzt in leichtern Ginn verkehrte,

Zehr , Lieber ! wer so etwaS spricht,
Nimmt so genau und ernst es nicht.
Nun heißt ' s ' Ich bin für dich gcstimmek,
So lang in dir ein Fünkchen glimmet:
Sobald in dir kein Flämmchen wallt,
Werv ' ich auch sympathetisch kalt.



So hält Frvntin zu meinen Selten.

Dient meiner Frau - mit Neuigkeiten,

Macht im Tarok den Deitten aus,

Eewinnt, souptrt , und lobt mein Haus.

Mein dcS Marktes hohe Preise

Gebieihen andre Lebensweise,

Nicht Schmaus , nicht Cirkel und Tsrvk:

Adieu ! Frontin nimmt Hut und Stock.

Dieß^ lieber Freund ! ist hcut ' ge Sitte,
Und wolltest du mit einem Tritte

i AaS deinem warmen Winkel gehn,
Um von der guren Freunde Menge,

, Wie fle im höflichsten Gedränge
Zum Kuß und Händedruck stch drehn,

, Die Plä - ' und Gassen voll zu sehn,
! ! raun ! dein Verdruß müßt ' in die Längt

3n lautes Lachen übergehn.

Die ? oder wenn ich Scheite kliebe,
Eie dir zur Nahrung unterschiebe,

S
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DaS , meinst du , sei) kein FreundschaftSstück,
Weil der Gewinn auf mich zurück
Nur fallt , und ich mich selber liebe?

Du irrest , Freund ! Wirf einen Blick
Auf kindvr 'n, der Liserren kleidet,
Zur Gräfin » putzt, und , wie eS scheint,
Sein Erbe bald an fle vergeudet!
Ist , weil er'S gut mit sich nur meint,
Nur flch an ihrem Liebreitz weider,
kr nicht ihr laut erklärter Freund?

Dagegen , ob die Warme willig
In unS auS,deinem Wampchcn strömt;
Ob sie daraus gezwungen kömmt,
Bleibt ungefragt von unS , wie billig!
Und waö Lisekt ' im Busen hegt,
Ob LIndor ' S Bild darinnen webe,
Der kaufte Hauch der kieb' ihn hebe,
Wird auch nicht sonderlich erwägt.
Genug , dein Lämpchen wärmt behaglich;
Dort reiht ein Sinn , er wird gestillt:
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Hie-" steigt ein Wunsch, er wie !) erfüllt,

So knüpft mnn an , und beicht auch täglich . '

Zwar macht der Fall den Unterscheid ,

Ist manches Mahl auf längre Zeit

An IemandS Freundschaft unö gelegen .—

Doch, Freund ! wer bljeb auch da verlegen ?

Daß mich mein Rechtsfrcund nicht vergißt,
Daß meine Akren sich bewegen
Aus der Papiere müff ' gen Schutt,
Darf ich nur meinen Daumen regen.

^ Zur Stärkung deiner LiebeSglukh-
Vsteg' ich ein Scheitchen beyzulegen ;
Ko geht auch dieß in guten Wegen.

BennebenS, Freund ! versteht sich wohl,
Daß man oft Launen , seltne Grillen,
Dft Derbheit übersehen soll;

^ ks ist des lieben Friedens willen.
So,um Sxempel bleib ' ich gern
( Vergib , eS gilt dir nicht zum Possen)
Don deinem Leib ein wenig fern.

g 2
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Ich denk' : alS glichest du den Großen,
Zu denen mancher nah * sich drangt,
Und Haut und Haar sich oft versengt.

So dacht' ich, Freund : soll dir 'S genügen,
Dich unsrer Freundschaft doch zu freun:
Zhr mögen seine Modelügen,
Selbstliebe , Weltron , Schmeichelei ) '« ,
Oer Laune Spiel zum Grunde liegen,
Durchgrüble nichts , und gib dich drein;
Sonst arndrest du nur Mißvergnügen
AuS froher Menschen Umgang ein.
Drum , Lieber ! laß die Fehd ' unS enden,
Verbanne Groll und Urbcrdruß >

Denk ' , harrest du auf unser » Gruß
Auch taufend Aber einzuwcndenr
Sr ist nun nach dem neusten Fuß.

U.
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Ein himmlisch reineS Feuer
Don Gotkgeweiheer Znkrunfl
Treibt mich , daß ich die Cirher.
Zu heil 'gen Liedern schlage.

Gyne s i u S.
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An den Leser.

9z^ ezremdend wird und muß eS wirklich seyn /

daß in diesen Tagen ein Protestant auftritt,

und eine Sammlung von Uebersetzungen auserle¬

sener k a r h o l i sch e r Hymnen ankündkgt ; auf¬

fallend zu einer Zeit , wo eine gänzliche Gleich*

giltigkeit gegen die Religion , eine absolute Cr-

storbenheit der höher, , Organe daS charakteristi¬

sche Wesen unserS unpolitischen , mir einer abge¬

schmackten Aufklärung prahlenden Zeitalters auS-

machcn.

S 4
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In dem grösseren Werke werde ich mich vier - ^

über auüsührlicher erklären . Für diese Probeschrist I

niag eS genug seyn , wenn ich mir einem eben- !

fall - zum p r o t e st a n t i s ch e n Lehrbegriff ffch

bekennenden Manne sage , die alren besonders

katholischen Kirchenlieder , obgleich voll der

kühnsten Allegorie , seyn populärer , alS manche §

Aeuern , die man an ihre Stelle gesetzt hat.



e h
'e i l j g e Jungfrau.u f d!
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Ls 8 s a t s Vir § 1 us

^ IN Q U 3,

6uem tsrrs , pontus , astker»
Loluut , aäorsnt , prasäicLnt:
Irinam rs ^sntsm maeliinÄiu
l^lauKrum NariLs beulst.

Cul lang , so ! et viuni»

Osssrviulit per tsmxorai
kerfuts OLSII § rstir

Oslisnt kaellLS vltcers.

Ivlirsntur sr §o sreeulz,
^ nZslus fert ssmiiiL,

<̂ uaä aurs Vir §o eoncipir.
Lt coräe crsäsnz psrturit.
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H y in «r rr s
auf die heilige Jungfrau.

^ er Hochgesalbtc , dessen Ehr

Verkünden Himmel , Erd' und Meer:

Der Dreyfürst dieser Reiche liegt

Zn einer Jungfrau Schoß gewiegt.

Dem Sonn ' und Mond , und Fluth und !Linb

Zu allen Zeiten dienstbar sind:

Den birgt , von keinem Mann erkannt,

Maria als ein -GotceSpfand.

Es staunt anbetcnd , wer eS liest,

Wie Gabriel die Glä 'ub' ge grüßt ,

Und , überschattend sie , die Kraft

Des Höchsten, daSWort * ) in ihr schafft.

') Johann l . i.
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Aluucium puZUlo contliis .is,
Vontris 5ub Lrca clausus eK-

Reats Ossli nunelo,
^ oscunäL ZÄiicto 8pirits;
Dsliüsratus § ontibu .z
Cu^u - xer ZIvum kutus sK-

O Florloss Oomirir !

(^ iii "Z?s crssvit prvvlcls,
I^setLKi tscro ulroro.

tzuoö LvL triliis abkulit
rsääls Limo Zermlno;

Intrsnt ut sstrL üsdiisz»
(^Lsll fsiiöHrL k^ ct » or.



O heil '
ge AuSerkohrcne,

Zum Segenkamt gebohrenel
Sie trügt den S ch ö-p f c r * ) , der die Welt

Allmächtig in den Armen hält . '

Dom HimmclSbothen selbst ' besucht

Wird ihr verkvnd ' r des G e i st e s Frucht^

lind daß auS ihr gebvbren wird

Der längst ersehnte DÄkerhirt.

^
O Du glorreiche Herrscheeink!

Hi Erhabne Himme ' Skönrginn!
Geweihec säugt Dein Busen Den,

§ Der Dich erschuf, zum Hcik ersehn.
>

WaS unS gcraubet Cva' S Schuld,

Schenkst Du uns durch deS Soh neö Huld;

^ Fn Scernenhöben einzugehn

Derhilsst Du atmen Sündigen.

*) Zohann I . 8-



lii ksZIs 3lti ^aoiiz,
Lt porta ludz fulAiäa!
Vitam ästani per Vlr ^Inem
Gentes rsciemxtae plauäits!

Maria ! Klater - xratiss,
Klater missrieoräias,
1u nos ab boKs prots ^s
Lt bora mortis fuscij,s.

Olvria l 'ibi Oomins l
<̂ ui oatus ss 6e Vir ^ ias,
( !um katrs st 8ancto 8 >̂iritu,
lr, 5ewjzicerna iascela!



Lu bist des hohen Königs Thür,

Elanzreiche Psorr ' im Lichtrevier!

i krlSfie Völker sauchzt , lobflngt

Lee Iungsro » , Sie das Leben bringt !

Markau sen gebencdeyt,

Du Mutter der Barmherzigkeit;

Beschirm' unS gnädig vor dem Feind,

Tenn einst Die schwarze Srund ' erscheint.

i Preis , Ruhm und Herrlichkeit , o Herr!

Gey Dir Zungfraugebohrtner,

Dem Darer und dem heil' gen Geist,

Don Lwigkelr zu kwigkeit ! Amen.





Hymnus
auf das Welkende.



Os Irrtsrltu Laecul
li ^ rn n u 8.

l 'sKe Osvick cum Lib ^lls.

^ ubu mirum spgrxsns lonum
ksr fspulcru rsziouum,
LoZst omnsz snts ttuouum,
!»Iors Kupsbit st ustuiL,
Lum rsIurAsr ciestnra
^u6Icanri rstponsuru



Hymnus
auf daS Welkende.

^ az dcS ZorneS ! der in Wettern

Welten wird zu Asche schmettern ,
"

Die die Seher schon bezeugt.

Welch ein Schrecken / welch ein Beben,

Wenn auf Donnenvoiken schweben

Wird , der flch alS Richter zeigt!

Durch die Luft töne die Drommete,

Schollt in fernster Todtkkstatte,

Zwingt zum Thron ' sie wunderbar.

Die Natur , der Tod — wie werden

Staunen , ste , wenn auS den »?rden

Steigt zur Rechenschaft die Schaar!



I >ibsr ictiptuz ' tun - "psnä - iur.
! » yuv rotuM continstur»

^ uclsx srZo , cum ssilsdit,
l^uiä ^ uiä Istst LsipLlöbit,
!§1I inu !tum rsms,is !)1t.

k̂ uiä ?um m >s-?i" tun - -̂ icturus
ŝ usw pätronuw roAAturus

'?

Ln^vö iu - fons xistntis!

liscor ^ Lrs ^s5u ! pis,,
t^ IIOä I'UM - LlltL luLS . vIaS -,

Ivscksmiüi crucsin pussis:
lantus labor uou üt csssus!



Dann wird flch das Buch entfalten,

Worin BlleS ist enthalten,

Streng zu richten alle Welt.

Frevel , die verborgen waren , -

Wird der Racher offenbareni
Ünd daS Dunkle wird erhellt-

Elend werd ' Ich da besteben!

Wessen Schutz soll ich erflehen?

Kaum der Fromme rettet sich. >

Furchtbar malcstnr ' scher König!

Rettest der Berufnen wenig ' : *>

Quell der Gnaden , recre michl

Jesu > denk' , daß Du nicht minder

Lebtest für mich armen Sünder,

Daß entrinne ich der Dein.

Laß , der Du für mich gelitten.

Und den TodeSkampf gestritten,

So Viel nichr verrohren seyn!

» ) Math . XXII.



Inxemisco tsnqunw r^ us,
(üulps rubst vultu » msus t

Lt lütronsw sxuuälstl,
I ÎIbl ^ uo<ius tgsn , clsälKI!

krecss msss nvn tunt äl ^nse

"ble psrennl cremer i §ns!
Inter civss Ic>cum prusüu,
Lt üb boe l̂ls ms -te^ ueltrs.
Ltütusns In psrts «lextra.

Oonkutütls ' wuleäictls,
I' lüwnils Lsvlbus uäclictiz:
Vocs ws cum dsriocilctls?
Orv tupplex st ucclinis ,
Lor contritum c;ustl cinls:
6ere curüw wel tinis!



Gleich alS schuldig seufz ' ich bange,
Und die Schuld färbt meine Wange;

Schone keß , der fleht -zu dir!

Der Marien einst vergeben,
Und dem Schächer selbst ! zum Leben

Gabst Lu Herr ! auch Hoffnung mir.

Ach ! unwürdig ist die Bitte;
Aber schaff ' nach Deiner Nüre,
Daß daS Feu ' r mich nicht verzehrt!
Zu den Schafen zu gesellen,
Und zur Rechten mich zu stellen,
Halt ' an jenem Tag mich werth!

Denn die Dbsen Du verdammen

Wirst zu ew' gen Hbllenflammcn:
Ruf ' mich zu den Seligen!
Sieh ! vor Dir zermalmet steh ' ich,
3n den Staub mich werfend fleh ' ich
Laß am Snd' mir 'S gnädig gehn?
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<̂ U3 rssurAst sx szvilks

^uäicgnäuz domo rsus :
Huic eiZo p3rcs Osus!
kls ^esu Oomi'ns,
Vvlls eis re ^ulsm ! -^msu.
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Denn die Srde dann vergehet,
Und auS Asche aufersteher
Der Verklagte zum Gericht:
Schon ' in diesen SchreckenSstunden
Seiner , Gott , um Jesu Wunden l

Ich , laß die Leinen nicht ! Amen.

H





Prosaische Aufsätze.





Epikur und Leontium.
AuS dem Französischen des L. A . Demoustier .*)

^ pikur machte die Wollust zu einer so unzertrenn¬
lichen Geföhreinn der Sittlichkeit und der Tugend,
als diese selbst eS gestatteten . Mitten in seinen
Verirrungen wandte er sich an fie , um den Pfad
iur Glückseligkeit wieder auszuflnden.

Zu seiner Zeit lebte in Athen eine berühmte
Frau, welche durch die Aort »efflichkeit ihreS Gei¬
stes, vereint mit den liebenswürdigsten und voll¬
kommensten Gaben der Natur , alle Achenkcnser
ihren Reihen unrerthan und zinsbar machte. Gie
nannte sich istontium . Sin Nähme , der in sedem
Jünglinge die süsesten Hoffnungen , in sedem Grei¬
se die Erinnerung an alles zurückrief , was die

h Z
S . ^ IniZnaclr cles vsmos ; u Nubiu § ur et u
tir, Igor st - 8sr . S «?y— 84.
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Schönheit Himmlisches , die Freude Seliges , und st
der Verstand Bezauberndes in sich faßt . Gleich » n

Wohl konnte diese Frau , die Eigenthümerinn von ! st
allem , was man sonst Glückseligkeit nennt , nie zil S
deren Besitz gelangen . Sie harte zwar eine dunkle di

Vorstellung von ihr ; denn fle war einst rügend-
Haft gewesen ; allein daS ruhige Bild dieser glück- g
lichen Zeit ward unaufhörlich durch Kränkungen di
in ihren LiebeShändeln , und durch daS Geräusch j n

ihrer Vergnügungen gestört . ! si

Ermüdet endlich , ihr Glück eitel nur von der s d

Liebe zu fordern , nahm sie, um es zu erlangen, e

ihre Zusiuchr zur Weisheit . Sie schrieb an ßpu ,
i!

kur : sie würde sich zu ihm begeben ; allein der >

Philosoph begav sich zu ihr . - I ^

Er fand sie allein in einem schwach erleuchteten ^
I

Gemache , halbbedeckr auf eurem unordentlichen La- ' i

ger . Mit der einen Hand unterstützte fle mett . '

ihre niedergeschlagene Snrne , mit der andern en» ^ l

blätterte sie , voll Zerstreuung , die Blumen , die



sie umkranzt Hutten . Ihre Augen , zur Erde ge«

neigt , hefrecen fich abwechselnd an jeden Gegen-

! stand , und sahen keinen . Ihre reihenden Lippen

glichen den Blattern einer Rose , die der Hauch

des Mittags zu welken beginnt . Ihre blonden

Locken fielen zu benden Seiten bis an ihren loS-

geknüpfken Gürtel herab , und bargen die Reitze,

die ihr Schleyer zu bedecken vernachlaßizre . El-

! ncr iheer Schenkel war eurblIHe , und seine abgc-

/ löste Sohle lag hin,gefallen zwischen den Werken

i der Sappho und des Llnakrcon , nahe umher auf

einem Kußreppich ihr zerbrochener Spiegel uns

ihre abgespannte Leyer.

^ Dieser Anblick bestürzte den Philosophen . Er

; betrachtete fle , und sagre mir dem Ton eineS zarc-

! lichen MitlcidenS : Ich finde hier Reichrhum , Ge,

, schmack und Schönheit ; ich bemerke hier die Spu¬

ren der Freudez aber nirgend entdeck' ich hier

einen Zug von Glückseligkeit.

Ach ! antwortete fle , von nun an wird man fle
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hier sehen , weil du eS ivenh achtest, hier einzu-
treten . Ich hoffte diese Güte nicht. Zu glücklich,
mich von dir erwartet zu halten , magr ' ich eS
nicht , dich bei) mir zu erwarren.

Du irrest ! Oie WclSheic ist eine gute Mutter.
Ihre kaum entwachsenen Kinder , noch zu schwach,
schreiten mühsam zu ihr ; sie eilt ihnen entgegen,
um ihnen die Beschwerlichkeit des Wegs zu er«
sparen . Was verlangst du von ihr?

Sieh mich hier ! Noch zahl ' ich nicht volle vier
Zustcrn ; ich fühle meinen Busen erregt von je¬
nem stürmischen Taumel , der unS so süß im Lenz
des Lebens beunruhiget . Meine biegsame Stimme
drückt sehnsuchtsvoll die Unruhe meiner Wünsche
aus , und meine Lever begleitet die Anmuth mei¬
nes GesangS . Unter meiner Hand erneuert sich
dutch Nadel und Pinsel die Bläue deö Himmels,
der Flor der Blumen und der Schmelz der Wiesen.
OscmahlS gelang es mir die Grazien zu mahlen;
einige Madie begann ich sogar daS Bild des



Amor ; allein da ich nach keinen rechten Begriff

von ihm harre , könnt ' ich es nicht vollenden.

Mitten unter den attischen Tänzen , wenn meine

tvnbelebtcn Schritte , meine leichten Bewegungen,
meine scclenvollen Geflchtszüge eine Wonne äußern,
die mein Gefühl nicht kennt , ereifern sich die

schönsten Kinder von Athen , und drücken mir mit

Inbrunst die Hand ; ihre funkelnden Augen suchen
»nd treffen meine Blicke. Man wähnt , Augen
und Hände scyen in gleichem Einklang mit mei-

' nem Herzen . Zch wünsche eS ; aber , ach ! ich weiß

^ nichts davon.
^ EuchariS war das liebenswürdigste Weib in ganz

^
Atiika ; ich näherte mich ihr , und man sah nur

! mich. 4lspasta war daS Schönste ; ich wagte den
l Wettstreit mit ihr, und wußc ' ihr den Zepter der

Schönheit zu entreißen . Seit dieser Zeit umgeben
mich Prunk und Eitelkeit mit ihrem Zauber.

! Meine Tafel ist bedeckt mit den köstlichsten Ge - ^

richten ; der Nektar SamoS und KorinrhS füllt
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meine goldener Schaalen ; PomonenS und Flo-
renS Erstlinge krönen IeglichrS meiner Gastfeste;
Witz und Geist würzen fle ; der Frohsinn belebe
sie ; die Wohlgerüche Kolchos erfüllen ringS die
unsere fröhlichen Tonsviele zurückhaltende Lust,
und verschönern mit einem balsamischen Nebel die
flüchtigen Liebkosungen , welche DacchuS der Ve¬
nus entwendet.

Nach diesen prunkvollen Abenden ladet mich die
Wollust zum Schlummer ein ; die Weichlichkeit
wiegt mich in ihrem Schooß ; und die Feqer eine-
HciligthumeS wacht um meine Ruhe . !

Lu siebst, die Natur har mich mit ihren Gaben, '
daS Glück mit seinen Schätzen überhäuft ; alle
Künste haben den Vorsitz an meinem Putzrische , !
und zieren wetteifernd meinen Aufenthalt ; Scher« !
ze und Freuden bewohnen ihn ; Dünsche und Hoff¬
nungen umringen ihn ; Liebe und Sehnsucht be¬
stürmen ihn : die Glückseligkeit allein hält eS un¬
würdig , hier zu erscheinen , und der Freundschaft
ist ebenfalls der Weg hieher unbekannt.
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Spikur erwiederee ihr : Alle Glückseligkeit des

kebenS beruht auf Redlichkeit , Klugheit und Ehr¬

barkeit. Redlichkeit wohnt selten den Rathschlägen

der Liebe bey ; Klugheit ist nicht immer das Ci-

zenthum deines Alters , und um die Ehrbarkeit zu

beleidigen , bedarf eS nur Einer Unklugheit.

Warst du redlich gegen deine Liebhaber gewesen,

du würdest wenigstens einen Freund besitzen ; aber

du hast nie diejenigen auS ihnen unterschieden,

die Begehrlichkeit deinen Schritten nachzog , von

jenem, den Achtung zu dir begleitete . Du zogst

dem stillen Freunde deine - Herzen - die lauten

Verehrer deiner Reitze vor . Nach bald befriedig-

! ter Begier entfernten sie sich , und ihnen folgte

! mißmuthig die Freundschaft nach.
^ Ach i dieß ist nur aklzuwahr ; allein der Reltz der

Wollust riß mich hin.

Der Wollust ? welch ein Irrkbum I SS gibt keine

^ andere Wollust , alS jene , die unS Freuden gewährt,
^ deren ruhige - Andenken immerwährend unser«



Genuß verlanget -. Allein die Wollust , die un»
Reue bereitet , ist nur Gchmer ; , verkappt in di!
Maske der Freude . . . . Doch in einem Alrer von
zwanzig Jahren , wie willst du fle unterscheiden ?...
Durch den Roth der Klugheit ? . . . Wo findet mini
sie ? . . . Geh in dein Her ; ; hier wirst du ein
Gefühl wieder finden , welches die Scham in dir

erzeugte . Die Scham ist von Natur furchtsam;
Furcht leitet zum Mißtrauen ; Mißtrauen führtzur
Ucberlegung ; Ueberlegung erleuchtet die Klugheit,
und der Klugheit folgt die Ehrbarkeit.

Du hast Recht ; aber im Nachzrübeln über die

Zukunft fürchte ich den Genuß der Gegenwart
entschlüpfen zu lassen , da daS Leben nichts ist,
als ein Traum.

Guc denn ! Wenn man überzeugt ist , daß man
träumt , warum sich der Furcht vor dem Augenblick
deS SrwachenS auSzusetzen ? Du trotzest den Dor-
urtheilen ; allein waS nützt eS, die Menschen nicht
zu fürchten , wenn man nicht weiß , waS bey de«



' Gütern , und in dem Ilmfang deS großen Ganzen,

^
wovon wir ein Theil sind , vorgehr ? Die einzige Ver¬

sicherung , die uns Vernunft und Erfahrung geben,
ist : daß die Tugend immer zum Guten leitet , so
wie daS Laster notwendig zum Bösen . Folge

demnach der Lugend ; sammle freudig d -e Blu¬

men, die unter deinen Tritten aufspricßen, . und be-

streue deinen Weg damit , ohne zu fürchten , ohne

l Zu wünschen , noch daS Ziel deiner Reise voraus-

Zusehen.
Du erschreckst mich ! Ich wußte wohl , welche

Blumen man auf der Dahn der Freude und Schön¬

heit auflieset.

erkünstelte , vergängliche !

Aber nun entdecke ich fene , die auf dem Pfade
der Tugend keimen.

CS flnd die natürlichen , die dauerhaften : Zu¬

friedenheit mir dem Vergangenen , Ruhe bei, dem

Gegenwärtigen,und Heiterkeit für da§ Zukünftige.
Und dieß nennest du Genießen?



WaS sonst ? Nicht leiden , heißt das nicht genie¬
ßen ? DaS Gure dienieden ist nichtS anders , alS,
um gleichviel zu sagen , die Entfernung des Dösen.

Wie ? Du würdest mich auf eine so unwesentli¬
che Glückseligkeit beschranken?

NichrSweniger ! Ich weiß , daß für dein Alter
Tbatigkeir daS Devürfniß zur Glückseligkeit ist.
Wohlan ! Reiß dich auS der Tragbeit , Weichlichkeit
und Schlafsucht deiner Lüste ! Erwache auf den Ruf
der Ehre , und kehre zu ihr zurück ! Noch hast du
täglich Zeit dazu . Laß den trostlosen Grundsatz
fahren : daß ein geschehener Mackel an der Ehre
eines WeibeS nicht wieder auSzurilgen sey ; ein
Nur für daS Laster und die Ehrlosigkeit erfundener
Grundsatz . Als wenn die Tugend , vor deren Glanz
selbst der Schein der Ehre verschwindet , nicht die
flüchtigen Schatten des IrrthumS vernichten könn¬
te ? Zeige deinem Zeitalter : daß die wieder erwor¬
bene Achtung ein Weib vielleicht mehr ehre , als
«ine Achtung , die fle immer im ruhigen Besitz
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erhielt. Suche dke Liebe der Unglücklichen , die

Freundschaft deiner Geliebten , die Zärtlichkeit dei¬

ner Freunde , und deinen eigenen Depsall zu ver¬

dienen , und du wirst in dieser rhatigkeit die Glück¬

seligkeit erkennen.

Bey diesen Worten blickte Leontium den Welt¬

weisen voll Murh und Rührung an . Sie stan»

aus , bvth ihm die Hand , und sagte : Sen mein

Begleiter ! . . . Aber , fügte ste erröthend hinzu,
indem ste plötzlich anhielt , wenn man mich mit

dir steht , besorgest du nicht- von deinem Ruf zu

verlieren ? . , . Wenn der deinige kabev gewinnt,

wird nichkS an dem weinigen verlohren seyn,

versetzte der Philosoph , und bei,de nahmen vereint

den Weg nach seiner Schule.

Indeß riefen alle Lüstlinge von Athen , dke ihnen

dorbeykamen , und alle verdorbenen Seelen : Epl-

lkur habe sich verkehrt ! . . . Allein weise un»

tugendhafte Menschen sagten : Leontium sey be¬

kehrt!
GvttliebLeon.
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G l e i ch >i i s s e.
i . D i e A st c r n.

( § S ist wahr , liebe Freundinn , die Astern sind

Dorbvthen deö nahenden WinterS , ihr bunter Flor
ist der letzte , der sich in mannigfaltigen Schatti-

rungen . auf unfern Beeten entfaltet , mit ihnen
geht baS Reich der Blumen und Dlüthen unter.
Aber dennoch finde ich sie schon , und du mußt mit
mir in den Garrcn hinab , um ihre lieblichen Far¬
ben und ihre holde Gestalt zu betrachten . Sieh/
welche Verschiedenheit , welche Pracht , welche üppi¬
ge Fülle ! Hier dunkelblau , dort purpurroth / da
blaßröthlich und dort lilaS , alle den goldnen Bu¬
sen mit dichten Reihen von Blattern umkraim;
und dann die weißen hier , die ganz gefüllt keine

gelben Staubfäden mehr zeigen , sondern .mit hoch-

gewölbter Brust den Thau deS Himmels in tau¬

send kleinen Röhrchen einsangen ! Aber vor all««

gefallt mir jener Dusch dort , der in zarter Farbe
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zwischen grau und lilaS schwankend , bescheiden un¬

ter den lebhaft gefärbten Schwesterblumen stehe.

Und dann ihre leichte , schöne Gestalt ! diese glan¬

zenden Sterne , die auf schlanken Srengeln sich im

Mnoe wiegen , und vor dem leisesten Lüftchen stch

neigend , ihre bunten Häupter bald senken , bald

erheben , und so dem Auge ein immer wechselndes

Farbenspiel biethen ! Aber weißt du auch Freundinn,

daß die Pflege dieser Astern dem Gärrner recht

viele Müde gemacht har ? Sieh dort drüben am

l Rasensaume , der umS Gebüsch hinläust , stehn auch

Astern , ober wie verschieden sind sie ! Klein , un-

ansehnlich , mit breiter Brust , und nur einem ein¬

zigen dürftigen Kranze von schmalen Blättern,

stehen fle traurig da , alS unscheinbare GraSblu-

men, und werden keines DlickcS gewürdigt , lind

doch siud ste aus demselben Saamen erwachsen,

^ wie fene prächtigen Büsche ; doch wurde dieser

Saame im vorigen Jahre von eben so edcln Blu¬

men gesammelt , und ich sah eS selbst , wie der



Gärtner die KSrnchen, die ihm beym Anbau der
Beeren übrig blieben , in bas Gebüsch streute.
Aber jene genoßen auch einer andern Pflege!
Künstlich aus mehreren Lbeilen gemischt , und mit
befruchtendem Dünger vermengt , empfing daS lo¬
ckere schwarze Erdreich willig den edeln Keim.
Schnell entwickelte flch seine bildende Kraft , und
üppig schoß die junge Pflanze empor . Da empfing
mir dem belebenden Sonnenlichte zugleich liebe¬
volle Pflege den zarten Ankömmling ; aufmerksame
Gorge hielt alles schädliche Gewürm von ihm ab,
erquickte nach heißen Sommerragen den Schmach¬
tenden mit dem Thaue der Gießkanne , lockerte
den Boden um die Wurzel auf , und rottete daS

Unkraut aus , das der jungen Pflanze den besten
Saft zu entziehen drohte . So wuchsen jene Bü¬
sche zu der Schönheit und Fülle empor , dis jeht
tausendfach d »e süße Mühe lohnt.

Nicht so ,
'ene Armen dort . Achtlos auf schleck¬

ten Grund gestreut , wurden viele Gaamen eia
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Raub der Vögel ; was übrig blieb , entwickelte sich

so gur eS konnte . Dürftig und schwach kamen die

Pflänzchen hervor , keine liebende Hand besreytefle

von dem Unkraut , das sie umdrangre , oder hielt

den Biß gieriger Insekten von ihnen ad ; keine

Labung erquickte sie , wenn der Sonnenbrand ihre

Lä'sce vertrocknet hakte . So ohne alle Pflege , bloß

der Sorge deS Zufalls überlassen , ist cS ein Wun¬

der , daß sie in ihrer Entartung beynahe eine an¬

dere Gattung von Blumen zu se»n scheinen?

L> meine Freundcnn , du bist Mutier , du hast

such sunge Pflanzen zu warren ! Laß daS Bild die¬

ser zweycrkeii Astern nie anS deinem Gcmüthe

verschwinden. Was ihnen die ssulrur ist, ist dem

saugen Menschen die Erziehung , und um wie viel

edler diese sind , um wie viel mehr Triebe , Anla¬

gen und Diloungsfähjgkeit in ihnen liegen , um

so sorglicher soll ihre Pflege , um so beweinenSwür-

digcr wird ihre Verwilderung seyn. HülfloS und

schwach , wie die jungen Pflanzen , stehn sie allen
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Eindrücken offen / unfähig fle von sich abzuwehre»,
oder zu ihrem Nutzen zu lenken. Kein böser Will!
wird mir ihnen gehobren , und obwohl Tempere- -
ment / innerer Bau und tausend Verhältnisse un-
endlich viele Verschiedenheiten erzeugen / so steht i
es doch in der Macht der Mutter , fle olle zum!
Guten zu führen , wie eS in der Macht dcS Gärt¬
ners steht , seine Gnomen „ns fruchtbares oder
schlechtes Erdreich zu streuen . Sind erst die an¬
fänglichen Eindrücke gut , har der funge Geelenkeim
flch in der milden Wärme treuer Mutterliebe , im
Schoße häuslicher Nutze und Einigkeit zu entwi¬
ckeln angcfangen : dann empfange den Geist , wit
er zu urthellcn , zu vergleichen fähig wird , von al¬
len Leiten gutes Devspiel mit strahlendem Schim¬
mer ; zweckmäßiger Unterricht emsälre die schone»
Naturanlagen , und strenge Entfernung von allen
bösen Eindrücken , von schlechter Gesellschaft , und
dem süßen Glfre der Modethorheiren und Mode¬
laster erhalte die fleckenlose Unschuld der reine»
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Leele , der sedeS neue Talent , i
'ede Kenntniß , ,'e-

de Tugend neue Reitze gibt , und daS Herz der
^

giü<ilicbcn Mutrer mit Freude füllt , bis fle einst

mit stolzem Snrzüchen , die herrliche Schöpfung,

deS Werk ihrer Mühe und Treue in aller ,
'u«

^ geldlichen Kraft und Schönheit vor ihren Augen

entfaltet sehpn wird . O Liebe , welches Gefühl ist
mit diesem zu vergleichen ? welche Belohnung könn-
te reicher , welche Verheißung lochender senn , unr

sere Pflicht streng zu erfüllen , als die Erwartung
^ dieser mehr alS l.rdischen Freuden ! Wahrlich diese
^ Emvflndungcn nähern uvS der Gottheit , und ge-

den unS schon hier auf Erden ein Vorgefühl fer
ner Seligkeiten , von denen eS heißt , daß kein
Auge fle gesehn , kein Ohr fle gehöre habe , und

^ die , da fle reines Werk des GemürheS flnd , nur
" " durch dasselbe gcnosien werden können , und so

^
ganz eigentlich der Antheil des unsterblichen Selbst-
in uns flnd. , , .

de- . . -

neu
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2. D e r G a r te n in d e r E t a d t . gtü

schi

war der schönste FrühlingSmorgcn . kinGe « der

wirrerregen harre die Hitze des gestrigen Tage ) sckt

gekühlt , und Baume und Blumen erquicke. Ich
«rar in den Gurren Welche Veränderung seit ge-
flern AbentS ! Tausend und abcrmahl tausend *rh

Knospen harren sich in dieser fruchtbaren Nacht

geöffnet , zarte Blätter wie rin leichter grüner § e>

Schleyer umwoben die Büsche, und daS lieblichste die

Gemisch von Farben ergötzte daS Auge ; die üo- , die

Imdea harre ihre fcurrsarbenen Dlürhen prangend bei

«nifalrer ; der weise und blaue Hollunder nickte me

zwilchen dem glänzenden Laube ; prächtige Tulpen slh

glühten mit lebhaften Farben bin und wieder Im ke>
Grase , an welchem der Segen der Nacht noch In ">i

blitzenden Tropfen schimmerte , und rin frischer - ri

Morgenwind wnblre in den Dlüthenästen der Man- ; ^

del - und Pffrffchbäume , und schüttelte roflge Dlst-

then mit Hellen Tropfen auf mich herab ; üppig» ir«

i



191

grünten die netten Nasensnume , welche die Gebü¬

sche umzogen . L> wie schön , wie erbebend war

ye, der Anblick ! In süßen Genuß verlohren , stand ich

schwelgend in meiner Pflanzenwelt , genoß miral,

zch len trunknen Ginnen , und suhlte mich unmirrel,

ge- bar von dec heiligen freuen Narur umgeben . Da

>a» »rhich sich zufällig mein Dlick , und fiel über die

cht Garienmnuer auf die unzähligen Kocher , Schorn»

Uk fle.nr , Giebel und Fenster unserer Nachbarn , auf

istk die himmelhohen Hauser , welche den Garten von

so, , dieser G . iie düster umgeben , und jeden Srrahl

ad der Abendsonne unfreundlich abhalten . L) wie sank

ktk meine Degeisterung , wie unangenehm zerfloß der

M schöne Traum von sreyem unbeschrankten Narur,

IM genusse ben dem Anblicke dieser Steinmaffcn , die

in mich ,'chmei -zrnb erlnnerren , daß ich mitten in einer

der großen Grade levre ! Ach , seufzte ich"
, wie viel

m- ; schöner , wie viel rhcurer wäre mir der Garten,

list wenn hier starr der vielfach gestalteten Häuser ein

>er weites Saatfeld ßch öffnere , ober eia dunkler
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Buchenwald rauschte , der mir Zustuckt und Kühle

am beitzett Mittag böthe , und dorr starr der fin¬

stern kbürme , die so herrisch in alle Gärten ber-

abichauen , ein waldiger Berg seine ehrwürdige

Scheirel erhübe , den Darren vor den Anfallen der

Winde zu stchern ! Dann wäre ich wirklich im Schoße

der Natur , dann genöße ich die Freuden , wovon

mich letzt nur ein schwaches Schattenbild beglückt!

Ach, daß ich emvorschauen , und durch den Anblick

der Gebäude die boloe Täuschung zerstören mußte!

Ich will es nicht mehr tbun . Innig will ich mich

an das anschmiegen , waS mir am nächsten ist, nur

meine schönen Pstanzen , nur meine lieblichen Dlü-

then will ich betrachten , und nicht bedenken , was

außerhalb des Gartens ist, oder schmerzenden Trau-

men nachhängen , wie alles besser seyn könnte,

wenn eS anders wäre!

Wie viel zufriedner , wie viel glücklicher würden

nicht die meisten Menschen seyn , wenn sie es über

sich vermöchten , weniger um .flch her , oder über

sich
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sich hinauf zu sehen ! Welcher Stand , welches

Derbäleniß lst so ganz elend oder verächtlich , dem

nicht gewisse Freuden oder Genüsse eigen wären,

die mit Liebe ausgesucht und genvßen , daS unzu¬

friedene Herz beschwichtigen könnten ! Kind nichr

die meisten unserer tausendfachen Bedürfnisse we¬

niger Kinder der Noehwendigkeit als der Einbil¬

dung ? Kind eS nicht unsre meisten Freuden und

selbst unser Glück , das oft bloz durch Verglei¬

chung entsteht und verschwindet ? Aber die mei¬

sten Menschen sehen nur über sich , auf die We¬

nigen , die im Sonnenschimmer des Glückes hoch
über ihnen stebn , ohne die Millionen zu berech¬
nen , die tief unrer ihnen im Dunkeln leben , und

darum sind auch die Meisten unglücklich oder un¬

zufrieden. Rastlose Wünsche , und nicht selten ein

strafbares Bestreben nach Genüssen , die ihnen ihr

Echicksal versagt hat , lassen ihnen nicht Ruhe ge¬

nug , die bessere Seite ihres Zustandes zu betrach¬
ten , und sich ihrer zu freue » , und ewige Der-



glcichungen mit Andern verbittern oder entwür¬

digen in ihren Augen di « kleinen Freuden , die

ihnen ibr LooS vielleicht mir vollen Händen börhe.
Und Hobe ich nicht erst selbst diesen Fehler began¬
gen ? Verschwanden nicht vor dem unzufriedenen
Blicke olle Reitze deS GoreenS , die mich vorher
entzückt hotten , weil ich fand , daß es noch an¬
dere gäbe , die ihm fehlten ? Hörten nicht meine

Freude und mein Genuß in dem Augenblicke auf,
als ich entdeckte , daß fle noch höher und reiner

seyn könnten ? Und oll daS Uebel , olle diese Un¬

zufriedenheit Hot ein einziger Blick über meine

Lage hinouS erzeugt ! O woS kann ich wohl Bes¬

seres wünschen , und von der Vorsicht erflehen,
als stille Fassung , um doS Gute zu sehen , daS

mich umgibt , bescheidene Genügsamkeit , um in

ihm meine Freuden zu finden , und nie durch ein

unzufriedenes Umherspähen und Dergleichen meine

Lage bedauernSwerth zn glauben , und den Grund

Meines GiückS nutzer mir zu suchen.

Caro !. Pichler , geb . v . Greiner-
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Tagesgefchichte eines Dürftige » .
Nach dem Französischen . * )

^ in wackeres Weib , kleine Kinder , und dabey
seit beynahe einem Manathe keinen Srwerb , folg¬
lich am Ende auch kein Drod mehr : dieß war der

quälende Gegenstand aller meiner Gedanken und
meines NachflnnenS . In der gestrigen Nacht griff
mich dieses Gefühl mit äußerster Lebhaftigkeit an.

Ler Schlaf machte meine Kinder endlich verges¬
sen , daß fle ohne Abendessen zu Dette gegangen
waren . Mein Weib folgte dem Deyspiele der
Kinder , da fle dieselben nicht mehr weinen hörte.

Ich aber wachce niedergeschlagen an ihrer Seite,

i 2

S . Esting ou la Bergers clss Byrensss ; luivie
sts ^ulis ou Is Hearings caebe er äs plulisuro
Oontes par bl, bVillsinain ä ' ^ buncourt ; ^
Baris , 1798 . Lonts cleru . S . 164.
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und sann nach Mitteln , meinen Lieben auf mor¬

gen ein Mittagsmahl zu verschaffen.

Ich habe Freunde : somit schmeichelte ich mir,

wenigstens so viel Unterstützung be » ihnen zu fin¬
den , daß ich auf ein Paar Tage sorgenfrei ) würde.
Darum faßte ich setzt den Sntichluß , sie zu mei¬
nem Denstand aufzusordern . Der Tag brach an,
und ich stand in größter Stille auf , um den in

qer Nacht gefaßten Entschluß auSzuiührcn . Ich
warf einen Blick auf daS Bett meiner Kinder,
wovon zum Ucbermaß deö Unglücks zwei) auch
krank waren . Schlaft ! lispelte ich ganz leise,

schlaft immerhin ; so lange ihr schlafet , spürt ihr
weder ylorh noch Dedürfniß . De» eurem Erwachen

sollt ihr nicht mehr weinen ; denn ich werde nun
Mittel finden , eure Thronen zu trocknen.

Ich verließ nun mein Haus , und schlich einige
Gaffen der reichen Hauptstadt auf und ab , um
die Zeit abzuwarren , biS meine Freunde aufge-
wacht seizn würden . Die guten Leu » sind nicht
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in Noch , wie ich , sagte ich zu mir selbst , sie ha¬

ben gestern alle ihr gutes Nachtmahl genommen,
und da sie für ihr heutiges MirtagSmahl nicht

sorgen dürfen , so schlafen sie kummerfrcy und

fest.
Eben als ich diese Betrachtung machte , kam

mir mein ehrlicher Freund Thomas entgegen . Ich

erstaunte nicht wenig , ihn so frühe auf der Gasse

z» finden ; allein zu sehr mit mir selbst beschäfti¬

get , wollte ich ihn gar nicht um die Ursache da¬

von fragen , sondern trug ihm eilig mein Anlie¬

gen vor , mit dem Zusätze : daß ich keineswegs an

seinem Bei,stände zweifelte . Freund ! erwicderte

er mir , Sie haben den Zeitpunkt sehr übel ge¬
wählt ; ich habe diese ganze Nacht gespielt ; daS

HauS ist eine wahre Mördergrube ; ich habe all

mein Geld verloren , und eile fetzt in ein benach¬

bartes KaffehauS , wo ich bekannt bin , um ein

Paar Thaler zu borgen , mit denen ich noch einen

versuch machen will , mein Glück zu bessern.

i Z
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Ich fing, an ihm vorzustellen : daß einer von den

Leyden Tbalcrn , welche er eben im Begriff war
zu borgen und zu verspielen , hinreichen würde,
meiner Familie ein MirragSmahl zu geben ; allein
ehe ich noch zur Hälsre auögeredet harre , war er
schon zwanzig Schritte weit von mir.

Ich machte setzt meine Glossen über die Gpiel-
sucht , und bedauerte recht herzlich jeden , der da¬
von angesteckt ist ; alS ich plötzlich an der Zcke
eines schmalen Gä'ßchens meinen treuen Freund
Wilhelm im eifrigen Gespräche mir einem Aui-
denmüdchen zu erblicken glaubte , doS halbvcrsteckt
hinter einer <wuSrhüre stand . Ich schritt rascher
vorwarrS , grüßte meiu -en Freund schon von wki-

tem mir Kopfnicken , und wollte ihn eben laut

ben seinem Nahmen anrusen , als er schnell den

Finger aus den Mund legre , und mir damit daß

Zeichen zum Schweigen gab.
Grille ! sagte er , und ging mir einige Schritte

entgegen , nenne ja meinen Nahmen nicht. Z«
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den diesem Hanse wohnt ein scharmantes Mädchen;

vor aber eine grämliche Tante versagt mir eigensinnig

de , den Zutritt ; nun habe ich das Stubenkätzchen in

iei» mein Interesse gezogen , sie verspricht mir eine

er Zusammenkunft auf heute AbendS , und ich bin

eben mit ihr in Unterhandlung , um die Schäfer-

lel - stunde auöjumitteln.

da- Nur einen Augenblick ! rief ich, nahm ihn bevm

cke Arm , und mahlte ihm mit wenigen Worten mei-

ind ne betrübte Lage . Verzweifelter Streich ! entgeg-

ul-
^

nete er ; allein ich habe gerade nicht mehr alS

eckt zwey Dukaten bei; mir , die ich nothweniig dem

her dienstfertigen Stubenmädchen geben muß , daö mir

ui- «in so allerliebstes Tcee a Tete zubcreirct . Hätte

aut ich noch einen Dritten , so wäre er , so wahr ich

den lebe ! zu Ihren Diensten . Hicmir drehte er sich

!aS von mir weg.

Ich setzte nnn meinen Stab weiter , nicht so

ine sehr darniedergeschlazcn , daß mir die so nöchigen

IX zwei) Dukaten nicht zu Theil geworden waren,

r 4-
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als darüber , daß sse für ein Abentheuer ausge-
opfert wurde » , welches mir gar nicht ehrenvoll
schien«

Jetzt ging ich zu Freund Jakob ; er war eben
auf daS Land verreist . Den Freund August fand
ich auch nicht zu Hause , und darüber wunderte
ich mich um so weniger , weil er mir schon seit
einem Fahre zwölf Lhaler schuldig war . Nicht um
« in Haar glücklicher war ich bey Freund Georg:
Ich krass ihn in Gesellschaft seines Schneiders,
der ihm eben ein ganz neueS prächtiges Kleid
aiiziehtN half , und den er hierauf sortschicktt,
ohne ihn zu bezahlen . Sr schwur mir : daß er
nicht bei : Kasse sei) , und daß er gerade nur so
viel Geld b -bc , um «lbendS einen Platz im sson»
cert , und den Fiaker dahin zu bezahlen . Ich sah
sehr deutlich , daß er mehr Vergnügen daran fand,
im Eoucerr sein neues Kleid zu zeigen , als mir
eine Gefälligkeit zu erweisen.

Nun Harte ich die Runde bey allen meinen gu-
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, ren Freunden gemacht , auf deren Beystand ich

^ zählen konnte . Srmüder von den bis setzt gemach¬

ten Gangen , ohne Speise und Trank seit gestern

, Mittags , in peinlicher Unschlüßigkeit , wie ich den

^ lleberrest deS TageS mit meiner Familie hinbrin-

^ gen würde , allmählich schon einen nagenden Hun-

^ ger fühlend , schleppte ich mich mir niedergcschla-

, Jenen Augen und düsterm Geiste auf Gerathewohl

noch durch ein Paar Gassen , und sehnte mich sehe

ernstlich nach einem Frühstücke.

, > Plötzlich erblickte ich ein Stück gut zusammen-

gewickeltes Papier auf der Erde liegend . Schnell

griff ich darnach , glaubte zu fühlen , daß Geld

darin se» , unb steckte eS eilig in meine Tasche.

Sin Strahl der Freude blitzte nun in meine

Seele. Meine Finger wurden wie durch krampf¬

hafte Zuckungen bewegt , und drehten daS will-

1 kommene Papier von allen Seiten herum , ohne

den Weg wieder aus der Tasche zu finden^ die den

erwünschten Schatz enthielt . Zch fttzre meinen

i L
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Weg mit neubelebtem Muths weiter , und fand
mich bald an der Thüre eines KaffehauseS . Ich
war schon äußerst müde , und wollte beynahe zu¬
sammen finken ; eS war mir daS hSchste Bedürf¬
nis meine Kräfte zu stärken , und ich glaubte:
der Himmel habe mich hieher geführt / nachdem
er mich vorher etwas hatte finden lassen , um
mein Frühstück zu bezahlen.

Ich ging in daS KaffchauS , und setzte mich ei¬
nem dicken Manne gegenüber , welcher die Ellbo¬
gen auf den Tisch gestemmt , die Hände hinter
die Perrücke gesteckt hatte , und in dieser Stellung
fest schlief : eine noch dampfende Tasse Kaffe -mit
frischem Gebäcks standen vor ihm ; konnten ihn
aber nicht genugsam reitzen, um aüS dem Schla¬
fe zu kommen , und ihrer zu genießen.

Schon war ich im Legriff den Aufwärter zu
rufen , und mir ein ähnliches Frühstück zu bestellen,
als ich noch zu rechter Zeit eS für nöthig fand,
vorerst da § Papierchen zu untersuchen , welches



mir daS Glück kn den Weg gelegt hotte . Mir zit¬
ternder Hand wickelte ich es auf : eS war nicht-
darin , alS . . ,zwey Halbgroschcnstücke.

Diese Entdeckung stillte meine Bedürfnisse nicht,
und reichte nicht clnmahl hin , fle zu befriedigen . Ich
mußte mich also statt alles Frühstückes mir den

daliegenden Zeitungen begnügen.
DaS Lesen einer Zeitung ist ein luftiges Früh¬

stück : ich hatte gewünscht , ein erwaS Nahrhafte¬
res nehmen zu können . Nachdem ich einige Arti¬

kel durchlaufen harre , hefrere ich meine Augen
den mir gegenüber sitzenden Schläfer.

Dieser Mann , sagte ich zu mir selbst , schlaft
neben seinem Kaffe ; wenn sein Schlaf eine Weile

dauert , wird der Kaffe kalt , und ist nicht mehr
zu trinken ; wenn nun ich diese Tasse auötränke ,
ehe fle kalt wird , so würde ich Ihm zwar dadurch
keinen Dienst leisten ; aber auch kein Leid thun.

Nach diesem Selbstgespräche streckte sich meine

Hand gleichsam unwillkührlich „ ach der Kafferaffe
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« US ; allein sie erstarrte plötzlich wieder , als der
Schlafende eine Bewegung machte . Dieser blinzre
jetzt mir seinen noch ganz schlaftrunkenen großen
Augen empor , rief den Auswörter , befahl ihm,
den vermaledeyren Kaffe wegzutragen , weil er
stracks nach seinem Schläfchen weder essen noch !
trinken könne , bezahlte fle , ohne daS Mindeste !
davon zu nehmen , stand schwerfällig auf , und l
nahm taumelnd seinen Weg nach der Thüre . !

In meinem ganzen Leben habe ich nie eine so '

heftige Sehnsucht nach etwaS gehabt , wie dicß » j
mahl , den Mann zu bitten , mir diese vermaledeyte j
Tasse Kaffe zu schenken , welche er verschmähte . ^

In dem Augenblick , als der schlöfrige Mann ^

zur Thüre hinaus wollte , kam ein Mensch , der
einem Dothen ähnlich sah ; dieser führte meinen f
Schläfer wieder an die vorige Stelle unseres TischeS ^
zurück, zog einen großen Deutel auS seiner Tasche , ^
und schüttete ohne viele Umstande eine groß»
Menge Goldstücke vor ihm auf den Tisch.

i
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r ^ Diese Schätze lagen ungefähr eine Spanne weit

e von meiner Hand , welche ich / ungeachtet einer

i sehr lebhaften Versuchung , nicht darnach auSzu«

, I strecken wagte . Ich war beonahe auf dem Punct,
e ! den Heyden ehrlichen Männern zu erklären : daß

) i mich ein Dutzend dieser Goldstücke vollkommen
t ! glücklich machen würde ; allein die Scham , und
> meine Menschenkenntniß , welche Hunger und Noth

überwogen , lahmten mir die Zunge . Ich begnügte
> > mich , an meinen Nageln zu kauen , wahrend daß
' ' meine beyden Nachbarn ihr Gold zahlte » . Nach-
' dem dieses geschehen war , warf der Schläfer die

> zweyhunderr Goldstücke wieder in den Beutel , und
t steckte diesen mit der gleichgültigsten Miene in
? seine Tasche. Sr hieß den Dothen seine weiteren
> Geschäfte besorgen , steckte die Arme quer übereine
i ander , und schlief neuerdings fest rin.

, ^ Der Anblick des schimmernden GoldeS hatte meir

» ne Augen so sehr geblendet , daß ich ste noch lang«

aus die Tasche heftete , und gleichsam durch da«
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Tuch hindurch dieses schöne Schauspiel noch länger
genießen wollte . Meine Sehnsucht , nur einen
kleinen Theil dieses GoldcS zu erhalten , meine
Noch , die Hoffnung : daß unrer dem Klumpen von
Schmer und Fletsch meine - Schläfers vielleicht
doch ein empfindsames Herz schlagen könnte , be¬
stimmten mich endlich / daß ich ein Stück Papier,
Feder und Dlnte begehrte , und Folgendes schrieb:

„ Mein Herr ! der Mann , welcher Ihnen gegen¬
über fltzr , war zugegen , alS Sie eine große
„ Summe Geldes erhielten . Er hat ein liebeS
„ Weib , und Kinder , die ihm nicht minder am
„ Herzen liegen ; aber gerade sehr ist er in der
„ mißlichsten Lage, worein ein Ehemann und Da-
„ ter gerarhen kann . Ich bin Ihnen zwar unbe-
„ kannr ; allein ich bin ein Mensch , und ein Un¬
glücklicher : in zehn Minuten kann ich Sie von
»,meiner Ehrlichkeit und der Wahrheit meiner La¬
ge überzeugen . Sie würden ein » ganze Familie
„ auS dem Elende reißen , wenn Sie ihr auf kurze
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„ Zeit einige Goldstücke borgen wollten . Ich wer,

„ de nicht den Muth hoben , bep Ihrem Erwachen

/,Ihnen in das Angesicht zu sehen , sondern die

„ Hände vor die Augen holten . Wenn Sie also

„mein Gesuch bewilligen , so bin « ich Sie , sich
„ mir zu nähern ; verweigern Sie es ober , so er¬
sparen Sie mir -die Beschämung , etwas davon

„ zu sprechen."

Ich foltere doS Papier in Form eines DilletS

zusammen , und legte eS gerade vor ihm hi » ;
darauf setzte ich mich in die Ecke deS KaffehauseS,
ihm gegenüber , hielt die Hand vor daS Angesicht
und stellte mich an , als ob ich schlummerte ; blinz¬
le aber fleißig zwischen den Fingern durch , von
Furcht und Hoffnung wechselweise bestürmt.

Endlich erwachte der Schläfer , nahm daS Biller,
las eS , und drehte dann feine aufgesperrten Au¬

gen gegen mich .' Jetzt rief er den Aufwärter , und

fragte ihn : warum man in daS Kaffehaus Kerl-

finlasse , die auS dem Narrenhause entlaufen sind?
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Noch diesem Ausfälle schlug er ein IinitcS Geloch¬
ter ouf , sah mich nn , zuckte seine plumpen Ach¬
sel » , und ging zur Thüre hinouS.

Wie mir bey diesem Austritte zu Muthe wnrd,
stellt sich i

' edermann leicbt vor . Ich verwünschte
meine Tbvrheit , bezoblte mit einem hnlben Gro¬

schen Popier und Dinie , und verließ mit errb-

theeem und obgewondkem Gesichte schnell dos Kof-
fehous.

Nun schlug ich trnurig den Rückweg nach mei¬
ner Wohnung ein ; dnS Bild meiner Familie preß¬
te mir Thronen nuS , und doS schmerzhofte An¬
denken on olleS , woö mir kdure schon begegnet
wor , schlug meinen Muth vollends nieder.

Himmel ! sogre ich , ist doS Herz deS Menschen sol¬
cher Unmenschlichkeiren fähig ! Wenn mir der Rei¬
che nicht helfen wollte , mußte er mich noch oben¬
drein beleidigen ? Aber freilich , um für dos Un¬
glück Gefühl zu hoben , muß mon selbst unglück¬
lich gewesen seyn . Vielleicht wird er «inst lernen,
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mich zu bedauetNvielleicht wird er noch Gewis¬

sensbisse über sein Betragen gegen mich fühlen;

und dann bin ich gerächt.

Ben diesen Worten drehte ich mich in eine an¬

dere Gaffe . Sin Weib in aemsellgrm Anzuge sprach

mich um e>n Almosen an ; Noch und Angst waren

auf ihrem Gef?chre aemahlr , und ihre Glimme

terriech ihre Verwirrung.

Ich bin nicht gewöhn « tu berteln , mein Herr,

sagte sie ; aber mein Mann ist zu krank , um zu

arbeiten ; und unsere Kinder haben noch nicht

Kräfte genug , um ihn zu ersehen . Erbarmen Sie

sichderselben , und entschuldigen Sie mich . öS fehlt

mir nur noch ein halber Groschen , um s» viel

Drod zu kaufen , a !S wir für heute nLtd >g haben.

Ich batte in diesem Augenblick aui der ganzen
Welt nichts , alö ein Halbgroschenstücki aber ich

hoffte : daß die mir übrige Zeit und meine Arbeit,

aus die ich setzt mehr zäblen mußte , alS auf meine

guten Zeeuiide , wo nicht ein Mittagsmahl , doch
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wenigstens ein Nachtessen für mich und meine Fa¬
milie bezahlen würden . Ich gab also mein einzi¬
ges Halbgroschcnstück dem Weibe , mit dem Deysatz:
haK ich ihr mehr nicht geben könne . Sie antwor¬
tete mir nichts , sondern sah mir das Geld an,
legre die Hand auf die Brust , hob die Augen zum
Himmel , brach in Ihränrn nuS , und lief eilig
zum nächsten Bäcker.

Somit hatte ich selbst in meiner durstigsten La¬
ge eine Wohlthar auSgeübr . Das Vergnügen,
welches ich darüber empfand , milderte meinen
Schmer ; in etwas , und ich dankte dem Himmel,
da§ er mir ein Mittel dazu verschafft hatte . Ich
war nun wieder Hey meinem Hause angelangt!
die Müdigkeit zwang mich hincinzugehen , um ei¬
nen Augenblick auSzuruhen . Kaum war ich in die
Stube getreten , so schlang ssch mein Weib um
meinen HalS . Gute Nachrichten , mein Freund!
rief ste aus . Unser guter Freund August ist die¬
sen Morgen hier gewesen , und har dir zehn Tha



2 ir

ler zurückbezablt, welche du ihm vor einem Jah¬
re geliehen hast . Ich habe schon ein Mi'ktagSessen
bereiter.

Wir setzten unS zu Tische ; eS kam nur eine einzi¬
ge, jedoch gure und nahrhafte Speise auf denselben;
aber Liebe und Zufriedenheit würzrendaS Mahl»

Fasse Murh , mein Freund ! sagte mir meine

Frau nach dem Essen . Die Vorsicht verlaßt unS

nicht ganz, sondern unterstützt uns in den trost¬
losesten Augenblicken. Man har mir eine Arbeit

gebracht, welche gut und richtig bezahlt wird.

Herr Dorner hak mir die Papiere gebracht , von
welchen du einige Abschriften machen sollst ; er
wird morgen wieder kommen , uns dir eine ein¬

trägliche Sommisston übergeben. Die Kinder befin¬
den sich heute besser , alS fle gestern waren . Du

kannst wieder dein Schöppchen Wein trinken. Ma»

eie wird dein LleblingSlied dazu fingen ; und ss
werden wir heute noch glückliche Leute senn.

I . P *l.
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